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Die

Mtenffe pl. €man. d. Mcnftcrgs um kn
lantktoirtri^aftUf^en Mnfemdjt.

SSon Dr. CStrima Bätyler.

»©ofrogl ift ber tyiftorifctye SEfagganggpuntt,
oon htm auä bit (Sefdjidjte beg lanbroirt-
fdjaftliäjen SBitbttngStoefen« ityre SJteilenftetne
3U fefeen tyat. ©oftotjl toar lange Qeit ber

SSrennpuntt für aEe b erartigen Unternetymen
in ©uropa." (Paulus.)

Sei ber Sebeutung be§ feHenfiergifctyett Urttemetymenö

für feine 3ett iff & tootjl ber 2Jtüfje roert, auf bie tyet*

fönlidjMt uttb bte Sbeen feines öegrünberg etnäugetyen.1)

') ©manuel oon geEenberg rourbe am 15. 3uni 1771

in SBern geboren, ©eine ©Itern roaren grofje, Ijodjgefinnte
SDtenfdjen unb liefeen in bem hingen Stnaben leine StanbeS--
oorurtetle emportommen. 3tengger, ber nadjmaltge SOtinifier,
leitete feine ©rgietjung. gellenberg beaog bie Unioerfität
in Sübingen, työrte 3tedjtgroiffenfdjaft unb «ptyilofoptyie. Stuf
für feine Seit auggebetynten Sfteifen lernte er ßänber unb
ßeute tennen. Stad) ©aufe jurütlgetetyrt, ftürate er ftety in
bie tyeimatlictye, ftürmifctye Sßoliti! (1798). ©er franaöfifdje
Kommiffär SBtengaub fefete gellenberg als fünften auf bie
SproftriptionSlifte. ©r ftoty nadj Seutfdjlanb unb rooEte
ftdj eben nad) Slmerita einfdjiffen, als eg feinen Angehörigen
gelang, bie Ääjtung aufju^eben. (Sr feljrte nad) SBern äurüct
unb mifdjte ftd) oon ba an nidjt meljr in bie äufjere Sßolittf
feiner ©eimat. ®r tooEte nun gana feinen gbeen leben,
getreu bem ®elöbnig, bag er feiner SDtutter atg ganj jungeg
Sinb tjatte ablegen muffen, ben Slrmen unb UnglücEIidjen
au tjelfen.
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Vie

Verdienge Phil. Eman. v. Allenbergs um den

landwirtschaftlichen Unterricht.

Von vr, Emma Wühler.

»Hofwyl ist der historische Ausgangspunkt,
von dem aus die Geschichte des landwirt»
schaftlichen Bildungswesens ihre Meilensteine
zu fetzen hat, Hofwyl war lange Zeit der

Brennpunkt für alle derartigen Unternehmen
in Europa," (Paulus,)

Bei der Bedeutung des fellenbergischen Unternehmens

für feine Zeit ist es wohl der Mühe wert, auf die
Persönlichkeit und die Ideen seines Begründers einzugehen.')

') Emanuel von Fellenberg murde am 15, Juni 1771

in Bern geboren. Seine Eltern waren große, hochgesinnte
Menschen und ließen in dem jungen Knaben keine
Standesvorurteile emporkommen, Rengger, der nachmalige Minister,
leitete seine Erziehung. Fellenberg bezog die Universität
in Tübingen, hörte Rechtswissenschaft und Philosophie. Auf
für feine Zeit ausgedehnten Reisen lernte er Länder und
Leute kennen. Nach Hause zurückgekehrt, stürzte er sich in
die heimatliche, stürmische Politik (1798), Der französische
Kommissär Mengaud setzte Fellenberg als fünften auf die
Proskriptionsliste, Er floh nach Deutschland und wollte
sich eben nach Amerika einschiffen, als es seinen Angehörigen
gelang, die Ächtung aufzuheben. Er kehrte nach Bern zurück
und mischte sich von da an nicht mehr in die äußere Politik
seiner Heimat. Er wollte nun ganz seinen Ideen leben,
getreu dem Gelöbnis, das er seiner Mutter als ganz junges
Kind hatte ablegen müssen, den Armen und Unglücklichen
zu helfen.

IS
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fteHenbexgä Stttrr-tcfluttg tritt beutlicfj zutage. @r

lebte in einem Greife, ber ganj erfüllt mar tion ber

pfjifantfjrobifdjen @d)marmerei beä 18. 3atjrtjunbert§.
ßr tjatte ßant, gicfjte, bett er perfönlidj fannte, ftubiert,
fannte unb berfefjrte mit ^efialo^t, Ia§ bie päbagogifclje
Siteratur ber Sßfjilantfjrolnften, befonberä Stocfjoro unb
©ammann. Wellenberg, alä Spatrijier, atä roeldjer er noct)
ben regierettben Greifen ber borrebotutionärett Seit an*
getjört fjatte, fafjte bie Srjtefjung nod) ganj unter bem

©efidjtSfranft ber Sölferbeglüdtmg auf. (Sr gab feine

ganje sperfönlidjfeit fjin in bem Seftreben, „bie 3lgri=
fultur in berebeln, bie -JJienfcfjfjeit p berbottfommnen,
fie einem fdjönen ©tuet entgegenjufüfjren in bem ©djofje
ber Statur". So Hang baS pfjtjfiofratifdje Sbeal in
ifjm nadj.

„3lcfj, ber Srang meines SebürfniffeS, fraftbolte
unb roürbebolle, eble unb roofjltätige 9Jienfdjfictjfeit 3U

genießen, j$u berbreiten, fiegreidj unb glorreict) madjen

ju Ijelfen, ift unbefdjreibbar."1) SBie tjod) Wellenberg

ben tanbroirtfctjaftlidjeu Seruf ftetfte, gefjt au§ feiner

ßröffnungärebe fjerbor, bie er im 5Jtai 1899 anfäBttdj
ber (iinroetfjung ber fjöfjerrt fanbttHrtfdjafttidjen Seljr--

anftatt fjiett:2) „Sdj roenigftenS fenne feinen Seruf,
ber fo roie ber unfrige jebe Snbibtbuafitat remitierte
unb baburdj einer jeben bte befriebigenbfte ©efegentjeit

') SBrief geEenbergg an Stjerefe ©über oom 27. 8.1806,
bie SUtutter btä nad) maligen berühmten (Belehrten, SBittor
Slime ©über, ber für bie ®enoffenfdjaft§ibee unermüblid)
mirfte. SBiftor Sälime toar in geEenbergg Qnftitut alg Qöq,*

ling aufgenommen. Sßon itjm ift fpäter nod) etroag äu fagen.
©toerS, SB. 31. ©über 1872, SBremen, ©. 39.
L>) ßanbroirtfdjaftlidje SBlätter oon ©ofrogl, SBanb III,

©. 68 ff., Slarau 1800.
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Fellenbergs Entwicklung tritt deutlich zutage. Er
lebte in einem Kreise, der ganz erfüllt war von der

philanthropischen Schwärmerei des 18. Jahrhunderts.
Er hatte Kant, Fichte, den er persönlich kannte, studiert,
kannte und verkehrte mit Pestalozzi, las die pädagogische
Literatur der Philanthropists, besonders Rochow und

Salzmann. Fellenberg, als Patrizier, als welcher er noch
den regierenden Kreisen der vorrevolutionären Zeit
angehört hatte, faßte die Erziehung noch ganz unter dem

Gesichtspunkt der Völkerbeglücknng auf. Er gab seine

ganze Persönlichkeit hin in dem Bestreben, „die
Agrikultur zu veredeln, die Menschheit zu vervollkommnen,
sie einem schönen Glück entgegenzuführen in dem Schoße
der Natur". So klang das phhsiokratische Ideal in
ihm nach.

„Ach, der Drang meines Bedürfnisses, kraftvolle
und würdevolle, edle und wohltätige Menschlichkeit zu
genießen, zu verbreiten, siegreich und glorreich machen

zu helfen, ist unbeschreibbar/") Wie hoch Fellenberg
den landwirtschaftlichen Beruf stellte, geht aus seiner

Eröffnungsrede hervor, die er im Mai 1899 anläßlich
der Einweihung der höhern

^

landwirtschaftlichen
Lehranstalt hielt: 2) „Ich wenigstens kenne keinen Beruf,
der so wie der unsrige jede Individualität respektierte
und dadurch einer jeden die befriedigendste Gelegenheit

>) Brief Fellenbergs an Therese Huber vom 27. 8.1806,
die Mutter des nachmaligen berühmten Gelehrten, Viktor
Aims Huber, der für die Genossenfchaftsidee unermüdlich
wirkte. Viktor Aims mar in Fellenbergs Institut als Zögling

aufgenommen. Von ihm ist später noch etwas zu sagen.
Elvers, V, A, Huber 187S, Bremen, S. 39.

-) Landwirtschaftliche Blätter von Hofwyl, Band III,
S, 68 ff,, Aarau 18«g.
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gäbe, fiet) itjrer Seftimmung gemäf), alfo auszuprägen,
bafj eine jebe glüdlidj erfüllt roerben fann S)er

©etfiretdje roirb feinen ©eift in ber Satfadje feineS Sanb*
bauS auSfpredjen Stidjt reidjt eä fjin, bafi unfere
Steigungen unb Seibenfdjafien unS ^um Sanbleben i)in=

jiefjen, rote baS fo oft betj fefjfgefctjlagenen planen ober

beim Ueberbrufj beä SöettgetümmetS gefdjietjt, roenn roir

gerne unfern ©tubien in ber Slbgejogentjett bon ber

©efettfdjaft ober anbern Stebtjabereten ungefiört folgen
modjten. Söer nidjt nebft gefunben ©innen auct) ®e*

mütSrufje, Unbefangenheit, ©djarfblid, (Snergie, fictjere

Urteilskraft mit fidj inS Sanbteben bringt, ober nidjt
burctjauS entfdjloffen ift, fidj biefe (Sigenfdjaften in bem=

felben anzueignen, ber laffe eä lieber bleiben, in unferm
Seruf etroaS SöidjtigeS feiften j$u rooEen @S

bebarf fjier^u, roie roir eä fdjon bemerft fjaben, Um=

faffungSfraft, Sefjarrtidjfeit unb bafj man fidj nidjt
fdjeue ju geben, bebor man irgenb etroag *ju empfangen

berlangt "
SaS ©tjftem ber |>ofroijter Slnftalten fottte in feiner

Sottenbung, fo roie Wellenberg fie träumte, alle ber

Silbung bebürftigen 2llterSftufen umfaffen. ©djon bie

JHnberroelt bejiept ex in feinen Stxeiä, alä bie §ülle ber

fdjtummernben fleime beä geiftigen SebenS. lieber biefer

fitnberfdjule follen fiet) bann bie für bie borgerüdteren
3ltter berechneten, nadj ben §aubtftufen ber ©efettfdjaft
gefdjiebenen ©rätetjungSanftalten ertjeben.

1. ftür bie untern ©tänbe ber ©efettfdjaft, für bie

ßtnber ber Unbemittelten unb Slrmen, eine auf Sanb=

ban unb Sedjnif gegrünbete Snbuftrie» unb Slrmenfdjule.
2. gür ben Stexn beä SolfeS, bte mittleren ©tänbe,

eine ben Sebürfniffen berfelben mögtidjft entfpredjenbe
SReatfdjute.
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gäbe, sich ihrer Bestimmung gemäß, also auszuprägen,
daß eine jede glücklich erfüllt werden kann Der
Geistreiche wird feinen Geist in der Tatfache feines Landbaus

aussprechen Nicht reicht es hin, daß unsere

Neigungen und Leidenschaften uns zum Landleben
hinziehen, wie das so oft bey fehlgeschlagenen Plänen oder

beim Ueberdruß des Weltgetümmels geschieht, wenn wir
gerne unsern Studien in der Abgezogenheit von der

Gesellschaft oder andern Liebhabereien ungestört folgen
möchten. Wer nicht nebst gesunden Sinnen auch

Gemütsruhe, Unbefangenheit, Scharfblick, Energie, sichere

Urteilskraft mit sich ins Landleben bringt, oder nicht
durchaus entschloffen ist, fich diese Eigenschaften in
demselben anzueignen, der lasse es lieber bleiben, in unserm

Beruf etwas Wichtiges leisten zu wollen Es
bedarf hierzu, wie wir es schon bemerkt haben, Um-

fassungskraft, Beharrlichkeit und daß man sich nicht
scheue zu geben, bevor man irgend etwas zu empfangen

verlangt "
Das System der Hofwhler Anstalten follte in seiner

Vollendung, so wie Fellenberg sie träumte, alle der

Bildung bedürftigen Altersstufen umfaffen. Schon die

Kinderwelt bezieht er in seinen Kreis, als die Hülle der

fchlummernden Keime des geistigen Lebens. Ueber dieser

Kinderschule sollen sich dann die für die vorgerückteren
Alter berechneten, nach den Hauptstufen der Gesellschaft

geschiedenen Erziehungsanstalten erheben,

1. Für die untern Stände der Gesellschaft, für die

Kinder der Unbemittelten und Armen, eine auf Landbau

und Technik gegründete Industrie- und Armenschule.
2. Für den Kern des Volkes, die mittleren Stände,

eine den Bedürfnissen derselben möglichst entsprechende

Realschule.
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3. pr bie ©ötjne ber obern ©efellfdjaftSttaffen
eine nictjt blofj intellettuelte SluSbilbung, fonbern bor=

jügltdj audj eine fittlid)=retigiöfe Sereblung anftrebenbe,
möglidjft umfaffenbe roiffenfdjafttidje @lementarerjtefjungS=
anftalt.

Wür alle biefe rein päbagogifdjen Slnftalten follte
fid) nun in bem rationell betriebenen Sanbbau ein ge=

metnfatner SertnüpfungSpunft barfteffen unb jroar fo,
baf) nidjt nur ber 3trmen= unb Snbuftriefdjule bie Sanb=

roirtfctjaft als ifjr eigentümfidjeS SilbungSfetb jugeroiefen
rourbe, fonbern bafj audj bie fjöfjern Slnftalten in bem

Sanbbau baS SJtittel jur fjöfjeren (Srjietjung ber ju
fünftigen Staatsbürger erbtiden follten. Safjer mufjte
für Sluffteftung einer SJfufter= unb Serfudjsroirtfcfjaft
in Serbinbung mit ben nötigen SBerfftätten für Ser-
bottfommnung ber Sldergeräte geforgt roerben, foroie für
biejenigen, bie nad) bollenbeter allgemeiner Stusbilbung
ben Sanbbau ju ifjrem ©pejiafftubium erroäfjlten, eine

bottftänbig eingeridjtete fanbroirtfct)afttictje ©djule ange=

legt roerben.1)
1799 taufte Wellenberg ba§ bottftänbig berroa£jr=

fofte unb ausgebeutete ©ut „^ofrotjt" ober „SBtjttjof-*
an. feiex rooffte er nun feinen Sbeen unb Spfänen über
bie Slrmenerjietjung unb ben lanbroirtfdjaftlic^en Unter=
ridjt7prafttf(|en SluSbrud geben.

') tyapft, Stj., SDtüEerg ßeben unb 2Sir!en, I/III, Slarau
1862, II, ©. 23 ff.

®en ©djlufeftein beg ganaen ®ebäubeg biefer päbago=
giften unb agrarifdjen Slnftalten foEte bann eine 9fto»mal=

flaute für ßeljrerbtlbung bilben, befonberg &ur Sitbung oon
SBolfgfdjuEeljrem, bie bann Begeiftert unb burdjbrungen oon
ben in ©ofrotjl empfangenen Sbeen für biefe roirfen unb
fcöen foEten.
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3. Mr die Söhne der obern Gesellschaftsklasfen
eine nicht bloß intellektuelle Ausbildung, sondern
vorzüglich auch eine sittlich-religiöse Veredlung anstrebende,
möglichst umfassende wissenschaftliche Elementarerziehungsanstalt,

Für alle diefe rein pädagogischen Anstalten sollte
sich nun in dem rationell betriebenen Landbau ein
gemeinsamer Verknüpfungspunkt darstellen und zwar so,

daß nicht nur der Armen- und Industrieschule die

Landwirtschaft als ihr eigentümliches Bildungsfeld zugewiesen
würde, fondern daß auch die höhern Anstalten in dem

Landbau das Mittel zur höheren Erziehung der zu
künftigen Staatsbürger erblicken sollten. Daher mußte
für Aufstellung einer Muster- und Versuchswirtschaft
in Verbindung mit den nötigen Werkstätten für
Vervollkommnung der Ackergeräte gesorgt werden, sowie für
diejenigen, die nach vollendeter allgemeiner Ausbildung
den Landbau zu ihrem Spezialstudium erwählten, eine

vollständig eingerichtete landwirtschaftliche Schule angelegt

werden.')
1799 kaufte Fellenberg das vollständig verwahrloste

und ausgebeutete Gut „Hofwyl" oder „Wylhof'
an. Hier wollte er nun seinen Ideen und Plänen über
die Armenerziehung und den landwirtschaftlichen Unterricht

^praktischen Ausdruck geben.

') Papst, Th., Müllers Leben und Wirken, I/III, Aarau
1862, II, S. 23 ff.

Den Schlußstein des ganzen Gebäudes dieser pädagogischen

und agrarischen Anstalten sollte dann eine Normal-
fchule sür Lehrerbildung bilden, besonders zur Bildung von
Volksschullehrern, die dann begeistert und durchdrungen von
den in Hofwyl empfangenen Ideen für diese wirken und
tzoen sollten.
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1804, 5 Sat)xe nadj ber Erwerbung beS ©uteS,
erridjtete Wettenberg junädjft feine lanbroirtfdjaftlidje
Slrmenfdjule im ©inne *peftalojjiS, bte fogenannte „§of>=

rotjter Snbuftriefdjule". Sanbbau, Slrmenpflege, (Sr«

jiefjungSteljre (^päbagogif) toaren bie SJtittet Wellenbergs,
roie Sßeftatojjis. *) Sie ^auptjiele ber Slrmenanftalt

') Ueber bie SBeaietjungen geEenbergg au Sßeftaloaai
l)itx ein Sffiort. geEenberg ftanb mit Speftatogat in brieflidjem
unb perfönltdjetn SBerfetjr. geEenberg fjatte speftalojat fdjon
in jungen Sauren lennen gelernt unb mar oon itjm roefentlid)
Beeinflußt roorben. ©r pattt biefe ©inftüffe audj nie Be=

ftritten. SBeibe $Känner ftrebten benfelben gtelen au. ©er
®ebanle einer SBerbinbung ber Beiben öraiefjer, bie fidj fo
glüdlid) au ergangen fctjienen, tag natje, ber atternbe tytfta*
loaai mit feinem immer nod) jugenblicfjen geuer unb ben
fjodjfliegenben SBlänen unb ber junge, energifdje, aielbetoujjte,
mit BebeutenbemorgamfatorifdjemSalentBegabtegeEenberg.
geEenberg trug fidj mit einem tüljnen SBtan. ©r rooEte
mit Sßeftaloaai ein Stefe oon ©raietjungganftalten üBer bie

ganae ©djroeia aiefien mit ©ofrogl alg ältittetpuntt. ©er
©ebanfe beg gufammenroirfeng rourbe namentlidj oon
speftaloaaig greunben aufgegriffen unb befürwortet. Slujjer
©obler roar eg Befonberg ber junge 3ürdjer g. DDn gjtaralt,
ber iljm bringenb riet, fidj mit geEenberg a« oerBinben.
Sßeftaloaai mar bamalg geamungen geroefen, feine Slnftatt
nadj SDtündjenBudjfee au oertegen. Sie SBerner Stegierung
Ijätte iljm nad) langem ©in unb ©er ber SBeratung bag
Sdjlofs ältündjenBudjfec aur SBerfügung gefteEt, ba fie bag
@c&Io"B SBurgborf au 9tegierunggaroetlen benötigte, ©ie
©irettton ber Slnftatt in 3JtüncIjenBudjfee (eine SBiertelftunbe
oon ©ofrogt entfernt) rourbe fo feftgelegt, bafj geEenberg
bie SBerroaltunggtätigteit, Sßeftaloaai unb feine greunbe bie
geiftige ßeitung übernehmen foEten. ®ie SBerBinbung roar
taum befdjloffen, alg fie Sßeftaloaai forootjt alg audj geEen=
Berg unbetjaglid) tourbe. äÄeljr nod) atg in ben äußern
Umflänben lagen bie fpäter auSBredjenben SDtifjtjeEigfeiten
im innern Sffiefen ber Beiben begrünbet. SBeftaloaai natjtft
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1801, 5 Jahre nach der Erwerbung des Gutes,
errichtete Fellenberg zunächst seine landwirtschaftliche
Armenfchule im Sinne Pestalozzis, die sogenannte „Hof-
Wyler Industrieschule". Landbau, Armenpflege, Er-
ziehungslehre (Pädagogik) waren die Mittel Fellenbergs,
wie Pestalozzis. ') Die Hauptziele der Armenanstalt

l) Ueber die Beziehungen Fellenbergs zu Pestalozzi
hier ein Wort. Fellenberg stand mit Pestalozzi in brieflichem
und persönlichem Verkehr. Fellenberg hatte Pestalozzi schon

in jungen Jahren kennen gelernt und war von ihm wefentlich
beeinflußt worden. Er hatte diefe Einflüsse auch nie
bestritten. Beide Männer strebten denselben Zielen zu. Der
Gedanke einer Verbindung der beiden Erzieher, die stch so

glücklich zu ergänzen schienen, lag nahe, der alternde Pestalozzi

mit seinem immer noch jugendlichen Feuer und den
hochfliegenden Plänen und der junge, energische, zielbewußte,
mit bedeutendemorganifatorischemTalentbegabteFellenberg.
Fellenberg trug sich mit einem kühnen Plan, Er wollte
mit Pestalozzi ein Netz von Erziehungsanstalten über die

ganze Schweiz ziehen mit Hofwyl als Mittelpunkt. Der
Gedanke des Zusammenwirkens wurde namentlich von
Pestalozzis Freunden aufgegriffen und befürwortet. Außer
Tobler war es besonders der junge Zürcher I. von Muralt,
der ihm dringend riet, sich mit Fellenberg zu verbinden.
Pestalozzi war damals gezwungen gewesen, seine Anstalt
nach Münchenbuchsee zu verlegen. Die Berner Regierung
hatte ihm nach langem Hin und Her der Beratung das
Schloß Münchenbuchsee zur Verfügung gestellt, da sie das
Schloß Burgdorf zu Regierungszwecken benötigte. Die
Direktion der Anstalt in Münchenbuchsee (eine Viertelstunde
von Hofwyl entfernt) wurde so festgelegt, daß Fellenberg
die Verwaltungstätigkeit, Pestalozzi und seine Freunde die
geistige Leitung übernehmen sollten. Die Verbindung war
kaum beschlossen, als sie Pestalozzi sowohl als auch Fellenberg

unbehaglich wurde. Mehr noch als in den äußern
Umständen lagen die später ausbrechenden MißHelligkeiten
im innern Wesen der beiden begründet, Pestalozzi nahm
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formuliert Wettenberg in fotgenber SBetfe: „Sie ©tärfung
unb Slbfjärtung, bie berufsmäßige Uebung ber pfjtofifdjen
Gräfte ift bie erfte Slufgabe ber Slrmenerjietjung, eine

unbefangene, frotje unb rootjfroottenbe ©emütSfttmmung
ift baS jroeite Sief unfereS (SrjtetjungSftrebenS. Sie
britte |Jauptforge bejtoedt eine intetteftuette (Sntroidtung,
bermittetft roeldjer unfere Zöglinge aud) in biefer Se=

jiefjung ben Sebürfniffen iljreS (SrbentebenS auf feben

gaff geroadjfen finb. Unfere bierte ^auptforge bejiefjt
ftdj auf bie ©tttlidjlett; bie SerufSbitbung ift enbtidj
bte fünfte Hauptaufgabe, bte roir unferer Slrmenfdjule
borgefe|t Ijaben." -)

alg Slugganggpuntt bag Snbioibuum, um oon ba aug fein
iBettjättnig au feiner ßage unb gu ben SKenfdjen au geftatten.
geEenberg ging oom (Sanaen aug, bag in feinen roefentttdjen
gormen aud) bie innern SBebürfniffe beg menfdjtidjen ©eifteS
unb ©ergeng Befriebigen muffe. geEenbergg Slrt lommt
oteEeidjt ber gictjteg am meiften natje. Sludj feine SBeftre=

Bungen gipfeln in einem ©taatgfoaialigmug, in bem bag
©ingelinbioibuum nur in feiner Sebeutung für bag ©ange
in SBetradjt lommt. Sag tategorifdje Sßftidjtgefüljt, bie
©elbftfjerrlidjteit unb Unabpngigteit betonen beibe. SBeiben

ift aber aud) ber SKanget an ©inn für tnbitribueEe SBetä=

tigung, bag rigorofe ©treben, felbft bie eigene menfdjlidje
Statur gmingen ju rooEen, gemeinfam.

Sßeftaloagi mußte balb 9)tündjenbud)fee oerlaffen, um
in SJoerbon eine Stnftalt einauridjten, auf einen bringenben
Stuf fjin. Unterbeffen Bradjen unter ber ßi^rerfcfjaft in
SDtündjenbudjfee Qrotftigteiten aug, bie balb in ein offeneg
gerroürfnig anrifdjen Sßeftaloaai unb geEenberg übergingen.
SBerbitterung unb ©roE roar bie golge. ©o löfte fid) bie
furae unb lofe perfönlidje SBereinigung nidjt oljne gegen=
feitige ©djmäljung.

Slatter für literarifdje Unterhaltung, SBern, ©egember
1830, Sto. 342,343,344. ©eubaum, 3. ©. Sßeftatogai, SBerlin 1910,
@. 252 ff.

J) ßanbroirtfdjafttidje SBIätter oou ©ofmut, »anb IV.
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formuliert Fellenberg in folgender Weise: „Die Stärkung
und Abhärtung, die berufsmäßige Uebung der physischen

Kräfte ist die erste Aufgabe der Armenerziehung, eine

unbefangene, frohe und wohlwollende Gemütsstimmung
ist das zweite Ziel unferes Erztehungsstrebens. Die
dritte Hauptforge bezweckt eine intellektuelle Entwicklung,
vermittelst welcher unfere Zöglinge auch in dieser

Beziehung den Bedürfnissen ihres Erdenlebens auf jeden

Fall gewachsen sind. Unsere vierte Hauptsorge bezieht

sich auf die Sittlichkeit; die Berufsbildung ist endlich
die fünfte Hauptaufgabe, die wir unserer Armenschule
vorgesetzt haben." ')
als Ausgangspunkt das Individuum, um von da aus fein
Verhältnis zu seiner Lage und zu den Menschen zu gestalten,
Fellenberg ging vom Ganzen aus, das in seinen wesentlichen
Formen auch die innern Bedürfnisse des menschlichen Geistes
und Herzens befriedigen müsse, Fellenbergs Art kommt
vielleicht der Fichtes am meisten nahe. Auch feine
Bestrebungen gipfeln in einem Staatssozialismus, in dem das
Einzelindividuum nur in seiner Bedeutung für das Ganze
in Betracht kommt. Das kategorische Pflichtgefühl, die
Selbftherrlichkeit und Unabhängigkeit betonen beide. Beiden
ist aber auch der Mangel an Sinn für individuelle
Betätigung, das rigorose Streben, selbst die eigene menschliche
Natur zwingen zu wollen, gemeinsam.

Pestalozzi mußte bald Münchenbuchsee verlassen, um
in Fverdon eine Anstalt einzurichten, auf einen dringenden
Ruf hin. Unterdessen brachen unter der Lchrerschaft in
Münchenbuchsee Zwistigkeiten aus, die bald in ein offenes
Zerwürfnis zwischen Pestalozzi und Fellenberg übergingen,
Verbitterung und Groll war die Folge. So löste sich die
kurze und lose persönliche Vereinigung nicht ohne gegenseitige

Schmähung,
Blätter für literarische Unterhaltung, Bern, Dezember

1830, No. 342,343.344. Heubaum, I. H. Pestalozzi. Berlin 1910,
S. WS ff.

Landwirtschaftliche Blätter vou Hofwyl, Band IV.
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Sie SerufSbtlbung rourbe bon früfjefter gugenb

an aufS innigfte mit ber (Stementarerjiefjnng berftodjten,
unb Wellenberg fanb biefe Kombination glüdlidj. Su ben

für ben Sanbbau rufjigen Seiten rourben bie gögltnge
ju anberen nü|Iid)en Slrbeiten fjerangejogen. --) Ste
Sanbrotrtfdjaft felbft betrachtete Weltenberg nictjt in erfter
Sinie als öfonomtfdjeS (SrjieljuttgSmittel, fonbern bor
allem als ptjtjftfdjen unb moraIifdj=ftttItct)en @rjtebungS=

faftor. ©ein ganjeS großartiges ©tjfiem bon (SrjietjungS-
anftatten baute auf biefer ©runblage ber Sanbroirt*
fdjaft auf.

©egenftänbe beS ttjeorettfdjen Unterridjts roaren
Sefen, ©djreiben, Setdjnen, ©ingen, geometrifdje Segriffe,
Kenntnis ber atttäglidjften Staturerfdjeinungen unb Statur-*

erjeugniffe, ©eograpfjie unb ©efdjidjte beS SatertanbeS,
retigiöfer unb moralifdjer Unterridjt.2)

'j ©djroerg, ber SSegrünber beg roürtembergifdjen lanb=
roirtfctjaftlidjen SBilbunggroefeng, ber geEenberg unb feine
Slnftalten roieberljott Befugt blatte, pebt rüljmenb bie großen
fenntniffe, bte fid) bie Strmenfdjüter in turger Qeit erroorben
tjatten, unb namentlid) aud) bag SBiffen biefer 3nbuftrie=
fdjüter in ben ©lementarfädjern ber Staturtunbe tjeroor.

2) ©ie Stefuttate beg Unterridjtg muffen befriebigenb
auggefaEen fein. SJtengger, ber geroefene SDtinifter beg

3nnern ber Ijetoettfdjen SÄepublif, fagt in feinem offigieEen
SBeridjt über bie feEenB erg ifdj e SItmenanftalt antäßlictj einer
Unterfudjung (geEenberg tjatte biefe Sßrüfung gerooEt):
„SBetjnarje aEe Zöglinge tannten Ben ifirer Slnfunft bie ge=
bruette ©djrift, aEein feiner fonnte ridjtig unb gut lefen.
3efet lieft ber größte ©tjeil mit einer gertigfeit unb einer
Dtettigfeit in ber Stugfpractje unb einem Slugbrucf, roie rooljl
in roenigen ©djulen gelefen roirb."

SJtengger, SBeridjt über bie Slrmenergieljungganftalt in
©ofront. ©übingen 1815, ©. 9 ff.
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Die Berufsbildung wurde von frühester Jugend
an aufs innigste mit der Elementarerziehung verflochten,
und Fellenberg fand diese Kombination glücklich. Jn den

für den Landbau ruhigen Zeiten wurden die Zöglinge
zu anderen nützlichen Arbeiten herangezogen.') Die
Landwirtschaft selbst betrachtete Fellenberg nicht in erster

Linie als ökonomisches Erziehungsmittel, sondern vor
allem als physischen und moralisch-sittlichen Erziehungsfaktor.

Sein ganzes großartiges System von Erziehungs-
anstalten baute auf dieser Grundlage der Landwirtschaft

auf.

Gegenstände des theoretischen Unterrichts waren
Lesen, Schreiben, Zeichnen, Singen, geometrische Begriffe,
Kenntnis der alltäglichsten Naturerscheinungen und Natur-
erzeugnisfe, Geographie und Geschichte des Vaterlandes,
religiöser und moralischer Unterricht.^)

') Schwerz, der Begründer des mürtembergischen
landwirtschaftlichen Bildungswefens, der Fellenberg und seine
Anstalten wiederholt besucht hatte, hebt rühmend die großen
Kenntnisse, die sich die Armenschüler in kurzer Zeit erworben
hatten, und namentlich auch das Wissen dieser Jndustrie-
schüler in den Elementarfächern der Naturkunde hervor,

2) Die Resultate des Unterrichts müssen befriedigend
ausgefallen sein, Rengger, der gewesene Minister des

Innern der helvetischen Republik, sagt in seinem offiziellen
Bericht über die fellenbergische Armenanfialt anläßlich einer
Untersuchung (Fellenberg hatte diefe Prüfung gewollt):
,Beynahe alle Zöglinge kannten bey ihrer Ankunft die
gedruckte Schrift, allein keiner konnte richtig und gut lesen.

Jetzt liest der größte Theil mit einer Fertigkeit und einer
Nettigkeit in der Aussprache und einem Ausdruck, wie wohl
in wenigen Schulen gelesen wird,"

Rengger, Bericht über die Armenerziehungsanstalt in
Hofwyl. Tübingen 181S, S. 9 ff.
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1810 ertjielt Wettenberg in bem jungen Zpomaä
Söefjrti, bem ©ofjne eineS SefjrerS auS (Sfdjifofen (%pux*

gau), eine bebeutenbe Kraft. SöetjrtiS Sater tjatte fiet)

für Wettenberg unb feine Sbeate fo begeiftern laffen, ba|
er ifjm feinen ©ofjn jufüljrte. 2tjomaS Söeljrti rourbe

bann fpäter Sireftor ber Slrmenfdjule, unb namentlidj
unter iljm gebiet) fie ju ifjrer fjödjften SetftungSfäfjigfetf.
Söefjrtt fpielte audj fpäter in ber ©efdjidjte beS fdjroei=

jertfdjen tanbtotrtfctjaftlidjen SilbungSioefenS eine tjerbor--

ragenbe ütotte.

Sie Slnflalt roar auf baS ^rinjip ber ©elbft=

ertjaltung gefteltt.*)

') ©aß fid) bie Slrmenfdjule felbft finangierte, erreichte
geEenberg nie. @r gibt einmal bie ©efamtloften für 22

©djüier an auf
3013 ßioreg

plug ßefjrerljonorar 240 „
3253 £>

©ie Slrbeit ber Sdjüler berechnet er auf 1606 Jg
plug ben Setrag oon 120=#für^t^renlefen

1726 J?
©efigit alfo 1526 J?, pro ©djüier 69 '/s J7>. ©ag

SJeifpiel, mit roeldjem geEenberg mit feiner Slrmenfdjule
oorangegangen roar, tjatte in ber gotgeaeit in ben oer»
fdjiebenften ©egenben ber ©djroeia geroirft, an ber ßintt)
im ffanton ©larug, gu ©aron, gu ©eufen unb bei ber
©djurtanne, gu ©rogen im Santon SlppengeE, au ®unbel=
bingen Bei SBafel, im Sürdjer sgjäfi^of, bei SftoEe am
©enferfee it.

Steben geEenBerg roar in SBern auf bem ©ebiet beg

Strmenergietjunggroefeng alg Sämpe Sßfarrer Sllbert SBifeiug

oon ßüfeelflütj aufgetreten, ber unter bem Stamen 3jeremiag
©ottfielf Befannte SBolfgfdjriftfteEer. SBifeiug roar roie geEen=
berg ein edjter SBerner, ftarf, aätj unb ftarren ©inneg.
SBeibe fämpften für bag gteidje Siel, SDttlberung ber Straten*
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1810 erhielt Fellenberg in dem jungen Thomas
Wehrli, dem Sohne eines Lehrers aus Eschikofen (Thurgau),

eine bedeutende Kraft. Wehrlis Vater hatte sich

für Fellenberg und seine Ideale so begeistern lassen, daß

er ihm seinen Sohn zuführte. Thomas Wehrli wurde
dann später Direktor der Armenschule, und namentlich
unter ihm gedieh sie zu ihrer höchsten Leistungsfähigkeit.
Wehrli spielte auch später in der Geschichte des

schweizerischen landwirtschaftlichen Bildungswesens eine

hervorragende Rolle.
Die Anstalt war auf das Prinzip der

Selbsterhaltung gestellt.')

') Daß sich die Armenschule selbst finanzierte, erreichte
Fellenberg nie. Er gibt einmal die Gesamtkosten sür 22

Schüler an auf
3013 Livres

plus Lehrerhonorar 240

3253 <F>

Die Arbeit der Schüler berechnet er auf 1606 ^
plus den Betrag von 120 ^ für Ährenlesen

1726 ^F>

Defizit also lö26 ^F, pro Schüler 69 '/2 Das
Beispiel, mit welchem Fellenberg mit seiner Armenschule
vorangegangen war, hatte in der Folgezeit in den
verschiedensten Gegenden der Schweiz gewirkt, an der Linth
im Kanton Glarus, zu Enron, zu Teufen und bei der
Schurtanne, zu Trogen im Kanton Appenzell, zu Gundel-
dingen bei Basel, im Zürcher Bläsihof, bei Rolle am
Genfersee zc.

Neben Fellenberg war in Bern auf dem Gebiet des
Armenerziehungswesens als Kämpe Pfarrer Albert Bitzius
von Lützelflüh ausgetreten, der unter dem Namen Jeremias
Gotthelf bekannte Volksschriftsteller. Bitzius war wie Fellenberg

ein echter Berner, stark, zäh und starren Sinnes.
Beide kämpften für das gleiche Ziel, Milderung der Armen-
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^m SJtai 1809 eröffnete Wettenberg bte tjötjere tanb=

roirtfdjafftidje Sefjranftatt, nad) tangen Sorberettungen.
„Sticht für ben gemeinen Sanbmann, fonbern für ge*
bilbete SJtänner, bie itjr Seben bem Sanbbau roibmen,

ifjn fjeben, itjn bem medjanifdjen, beroufjtlofen £un ent*

reiben roollen", roar fie beftimmt. Sin ber fjöfjern tanb=

toirtfdjaftfidjen Sefjranftatt bauerte ber Unterridjt jroei
Safjre. Sie ©djule roar ein reines ^ribatunternefjmen
bon Wettenberg.

not unb ©ebung beg ©raietjunggmefeng; fie ftimmten aud)
oielfad) in Sttnfidjten unb Sritif überein, in ifjrer praftifdjen
©eitnatjme am SBerfe roaren fie ©egenfäfee. ©er SBrief»

roettjfel SBifeiug' mit ©t). SDtüEer roirft in metjr alg einer
SBejiefjung intereffante ßidjter auf geEenbergg 3nbioibualität
unb ©un. ©Jjeobor 9JtüEer mar ein langjähriger ßetjrer
an geEenbergg ©djule unb rooljl in ber ßage, geEenbergg
Sßerfönlidjfeit unb SEBerf au Beurteilen. SBifeiug unb geEen»
Berg roaren entaroeit, unb ©rj. SDtüEer fudjte fie a« *>er=

fönnen. SBifeiug fdjreibt am 8. gebruar 1839: „gdj pabe große
Stdjtung oor ©errn geEenberg. ©r ift ein 3Jtann oon römi=
fdjem SBiEen unb eiferner Sonfequeng in beffen ©urdjfüfjrung,

aber eg ift eine merfroürbige gügung beg ©djicffalS
ober Beffer ber SBorfetjung, fam eg mir oor, bah biefer groß=
artige aber eiferne SU'ann, ber in geroaltigen Betten auf jebem
©fjrone gefeffen roäre, an bag garte, feine tjarte SBerütjrung
erbulbenbe ©ebilbe einer ©raief)ungganftatt feine gange
Sraft binben mußte, bah biefer eiferne SBiEe bie Stufgabe
fid) fteEen mußte, jebe 3Snbioibualttät, bie ©ott erfttjaffen,
au erfennen, tjodjauefjren unb in itjrer ©igentümttdjleit oer=
ebelt bem ©djöpfer fie Ijeranbilben .id) mödjte fagen,
faft unmenfdjlid) tritt ©err geEenberg nieber, mag er fid)
fiemmenb im SBeg glaubt, unb id) mödjte faft fagen, faft
bämonifd) braudjt er bie SBtenfdjen au feinen ftxotdtn, un=
Befümmert, toeldjeg ßog itjrer toarten roerbe, roenn er fie
gebraucht." SBifeiug anerfennt unb oerftefjt bie SBeftrebungen
unb Stele geEenbergg roofjl, er fämpft nidjt gegen biefe,
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Jm Mai 1809 eröffnete Fellenberg die höhere

landwirtschaftliche Lehranftalt, nach langen Vorbereitungen.
„Nicht für den gemeinen Landmann, fondern für
gebildete Männer, die ihr Leben dem Landbau widmen,
ihn heben, ihn dem mechanischen, bewußtlosen Tun
entreißen wollen", war sie bestimmt. An der höhern
landwirtschaftlichen Lehranstalt dauerte der Unterricht zwei

Jahre. Die Schule war ein reines Privatunternehmen
von Fellenberg.

not und Hebung des Erziehungsmesens; sie stimmten auch

vielfach in Ansichten und Kritik überein, in ihrer praktischen
Teilnahme am Werke waren sie Gegensätze, Der
Briefwechsel Bitzius' mit Th, Müller wirft in mehr als einer
Beziehung interessante Lichter auf Fellenbergs Individualität
und Tun, Theodor Müller mar ein langjähriger Lehrer
an Fellenbergs Schule und mohl in der Lage, Fellenbergs
Persönlichkeit und Werk zu beurteilen, Bitzius und Fellen-
berg waren entzweit, und Th, Müller suchte sie zu
versöhnen. Bitzius schreibt am 8, Februar 1839: „Ich habe grohe
Achtung vor Herrn Fellenberg, Er ist ein Mann von römischem

Willen und eiserner Konsequenz in dessen Durchführung,
aber es ist eine merkwürdige Fügung des Schicksals

oder besser der Vorsehung, kam es mir vor, daß diefer
großartige aber eiserne Mann, der in gewaltigen Zeiten auf jedem
Throne gesessen wäre, an das zarte, keine harte Berührung
erduldende Gebilde einer Erziehungsanstalt seine ganze
Kraft binden mußte, daß dieser eiserne Wille die Aufgabe
sich stellen mußte, jede Individualität, die Gott erschaffen,
zu erkennen, hochzuehren und in ihrer Eigentümlichkeit
veredelt dem Schöpfer ste heranbilden .ich möchte sagen,
fast unmenschlich tritt Herr Fellenberg nieder, was er stch

hemmend im Weg glaubt, und ich möchte fast sagen, fast
dämonisch braucht er die Menschen zu feinen Zwecken,
unbekümmert, welches Los ihrer warten werde, wenn er sie
gebraucht," Bitzius anerkennt und versteht die Bestrebungen
und Ziele Fellenbergs wohl, er kämpft nicht gegen diese,
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Wür Unterridjt unb Sßenfion mufften jiemttdj fjofje

©ä|e bejafjtt toerben. gür ein Siertelfafjr tourben 18

SouiSborS, pränumeranbo ju bejatjfen, berlangt. Sitte

Zöglinge, mit SluSnaljme ber Slrmenfdjule, toaren 20

Saljre att. Sie ©djüter biefer Slnflalt rekrutierten fidj
fämtfid) auS ben fjöfjem ©tänben auS atter §erren
Sänber. Stamenttidj mürben aus ber 1808 erridjteten
„(SrjiefjungS= unb SitbungSanftaft für ©otjne fjöfjerer
©tänbe" bem lanbtotrtfdjafttictjen Snftitut beftänbig eine

neue Safjf bon Sögfingen jugefüfjrt. Sie (jöfjere affge=

meine ©etfteSbitbung, bie fie in itjrex Sugenb empfingen,
fottte ifjnen bie ©runblage ju einem bornefjmeren ©tu=
bium ber Sanbtotrtfdjaft geben. SJtit ber Slrmenfdjule
ftanben biefe Slnftalten, toenn audj nidjt in unmtttet=

roofil aber gegen bie Slrt unb SBeife ifjrer SSerroirftidjung.
Säegrünbet lag bag in ber gangen, geiftigen, politifdjen
©altung Beiber; SBifeiug roar Semofrat, geEenberg roar
Slriftofrat. ,@g ift roirflidj", fdjreiBt S3ifeiug, „ictj roiE
nidjt fagen ein europäifdjeg, aber benn bod) ein fdjroeige^
rifdjeg Unglücf, bah biefeg ©ine (er meint baä ©eimelige,
Slngietjenbe) feljtt im großen ©eift, ber ©ofrorjl belebt, in*
fofern alg ©ofrorjl unb ©err geEenberg cing finb". ©Ijeobor
SOtüEer roar unermüblidj in bem SBeftreben, bie SBeaieljungen
biefer beiben großen, für bie gteidje ©adje roirfenben SJtänner
in freunblidje SBaljnen an bringen.

3n biefem oon SBifeiug auggefprodjenen SBort, baß
geEenberg unb ©ofrorjl eing roar, liegt ber ©runb, toarum
geEenbergg ©djöpfung augrunbe ging unb gugrunbe getjen
mußte, ©ie roeitere SBetradjtung roirb bag oerftänblidj
madjen.

1823 Ijätte geEenberg in btm nahegelegenen SKeifird)
eine Jtinberfolonie gegrünbet; in ber golge entftanben eine
5Jtäbd)ener*,ief)ungganfialt unter ber ßeitung feiner grau
unb feiner ©ödjter, unb eine Sleinfinberfdjule, aEeg 3nfti=
tutionen oon fürgerer ©auer.
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Für Unterricht und Pension mußten ziemlich hohe

Sätze bezahlt werden. Für ein Vierteljahr wurden 18

Louisdors, pränumerando zu bezahlen, verlangt. Alle
Zöglinge, mit Ausnahme der Armenschule, waren 20

Jahre alt. Die Schüler dieser Anstalt rekrutierten sich

sämtlich aus den höhern Ständen aus aller Herren
Länder. Namentlich wurden aus der 1808 errichteten

„Erziehungs- und Bildungsanstalt für Söhne höherer
Stände" dem landwirtschaftlichen Institut beständig eine

neue Zahl von Zöglingen zugeführt. Die höhere
allgemeine Geistesbildung, die sie in ihrer Jugend empfingen,
follte ihnen die Grundlage zu einem vornehmeren
Studium der Landwirtschaft geben. Mit der Armenschule
standen diese Anstalten, wenn auch nicht in unmittel-

mohl aber gegen die Art und Weise ihrer Verwirklichung,
Begründet lag das in der ganzen, geistigen, politischen
Haltung beider; Bitzius war Demokrat, Fellenberg mar
Aristokrat. .Es ist wirklich", schreibt Bitzius, .ich will
nicht sagen ein europäisches, aber denn doch ein schweizerisches

Unglück, daß dieses Eine ser meint das Heimelige,
Anziehende) fehlt im großen Geist, der Hofwyl belebt,
insofern als Hofwyl und Herr Fellenberg eins sind", Theodor
Müller war unermüdlich in dem Bestreben, die Beziehungen
dieser beiden grohen, für die gleiche Sache wirkenden Männer
in freundliche Bahnen zu bringen.

Jn diesem von Bitzius ausgesprochenen Wort, daß
Fellenberg und Hofwyl eins war, liegt der Grund, warum
Fellenbergs Schöpfung zugrunde ging und zugrunde gehen
mußte. Die weitere Betrachtung wird das verständlich
machen.

1823 hatte Fellenberg in dem nahegelegenen Meikirch
eine Kinderkolonie gegründet; in der Folge entstanden eine
Mädchenerziehungsanstalt unter der Leitung seiner Frau
und seiner Töchter, und eine Kleinkinderschule, alles
Institutionen von kürzerer Dauer.
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barem, prafttfdjem Sufammentjang, fo bodj in moratifdjen
Sejiefjnngen, inbem baS gufammenteben mit ben Sir«

menfdjülern ifjren Sögtingen bon früfjer Sugenb an bie

Sßfiidjt, bie fid) auS itjrer tjötjeren, äujüeren ©tettung in
ber ©efettfdjaft ergab, bor Slugen ftellte, ben Slrmen ju
tjetfen.1)

Ser Unterridjt an biefen ©djulen fetjte elementar*

bilbung borauS unb umfafjte neben bem fjumantftifdjen
audj bie tedjnifdjen Wädjer. Sin ber fjöfjern tanbtoirt--

fdjafttidjen Seljranftaft tourbe geleljrt: Trigonometrie,
Sttbeffieren, SJtineralogie, Sotanif, gootogie, tybpfit,
ßfjemie, Slderbau, Sßflanjenbau, Sieljjudjt, Sanbroirt=

fdjaft, Sautoefen, Sanbrotrtfdjaftlidje Sudjtjattung, Zed)-

notogte, Worftrotrtfctjaft, Betonen.
Wellenberg tefjrte Slgrifultur unb madjte feine ©djüfer

mit ben SBerfen Zpaexä über bie englifdje Sanbtoirt»

fdjaft unb beren Slnpaffung an beutfdje unb fdjroet=

jerifdje Sertjättntffe befannt. Wettenberg erfannte früf)
bie ungeheure Sebeutung ber Staturroiffenfdjaften, „baS
©tubium ber gufunft", bie fie für bie Sanbroirtfdjaft
Ijaben mufjten; bie Staturroiffenfe^aften toaren aud) immer
burdj tjerborragenbe Kräfte befejt. Wettenberg legte bor

') ©egen biefe SBerbinbttng mehrerer, für oerfdjiebene
fojiale Slaffen ber ©efeEfdjaft Beftimmten ©djulen an bem=

felben Drte, rourbe geEenberg in ber golgeaeit Ijeftig oppo=
niert. ©Ijeobor SDtüEer fcrjrtetJ gegen biefe ©inroürfe: „©er
SBortourf, baß man fo gum ©eroiligmug ergietje, ift geljaltlog
unb lädjerlidj. ©djeinbar ift ein anberer, bah Üd) bei ben

armen Snaben burd) ben täglidjen SlnBlicI ber ©efidjtSgüge
ber Steigeren SOtißmut unb Steib unb ©aß feftfefee. ©odj
aud) biefe ©inroenbung ift burdj bie beftänbige tatfädjlidje
©rfatjrung ©ofroglg roiberlegt roorben unb burd) baS frötj=
lidje, tjeitere, gefunbfräftige Stufblüljen ber großen äMjrgafjl
ber armen Zöglinge."
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barem, praktischem Zusammenhang, fo doch in moralischen
Beziehungen, indem das Zusammenleben mit den Ar»

menschülern ihren Zöglingen von früher Jugend an die

Pflicht, die sich aus ihrer höheren, äußeren Stellung in
der Gesellschaft ergab, vor Augen stellte, den Armen zu
helfen.')

Der Unterricht an diesen Schulen fetzte Elementarbildung

voraus und umfaßte neben dem humanistischen
auch die technischen Fächer. An der höhern
landwirtschaftlichen Lehranstalt wurde gelehrt: Trigonometrie,
Nivellieren, Mineralogie, Botanik, Zoologie, Physik,
Chemie, Ackerbau, Pflanzenbau, Viehzucht, Landwirtschaft,

Bauwesen, Landwirtschaftliche Buchhaltung,
Technologie, Forstwirtschaft, Zeichnen.

Fellenberg lehrte Agrikultur und machte seine Schüler
mit den Werken Thaers über die englische Landwirtschaft

und deren Anpassung an deutsche und
schweizerische Verhältnisse bekannt. Fellenberg erkannte früh
die ungeheure Bedeutung der Naturwissenschaften, „das
Studium der Zukunft", die sie für die Landwirtschaft
haben mußten; die Naturwissenschaften waren auch immer
durch hervorragende Kräfte befetzt. Fellenberg legte vor

') Gegen diese Verbindung mehrerer, für verschiedene
soziale Klassen der Gesellschaft bestimmten Schulen an
demselben Orte, rourde Fellenberg in der Folgezeit heftig opponiert,

Theodor Müller fchrieb gegen diese Einwürfe- „Der
Vorwurf, dah man so zum Servilismus erziehe, ist gehaltlos
und lächerlich. Scheinbar ist ein anderer, dah sich bei den

armen Knaben durch den täglichen Anblick der Gesichtszüge
der Reicheren Mihmut und Neid und Hah festsetze. Doch
auch diese Einwendung ist durch die beständige tatsächliche
Erfahrung Hofwyls widerlegt worden und durch daS
fröhliche, heitere, gefundkräftige Aufblühen der grohen Mehrzahl
der armen Zöglinge,"
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äffen baS ©eroidjt auf bie Setjrertoafjt, roofjf roiffenb
baf), wenn er eS berftattb, fiel) mit ben ricfjttgen Kräften

ju umgeben, fein SBerf gefidjert roar.1)
Slufier ifjm lehrte unter anberen ber nacfjmatig fefjr

befannte Tübinger $rofeffor ©djübtcr. Son bebeuten=

beren Stamen finb ju nennen: ©riepenfert, Sippe, Sriegteb,
©djadjt, SB. feubet, Secfer, gr. Kortüm, Sifdjoff, €). Webet,

2t). SJtutter, Opt|, perlet, SBittidj, 9tau)tf)enfteiii, SBeigele,

§ir«l, Wfeift^er u. a.

') SBie fetjr iljn biefe grage Befdjäftigte, beroeifen feine
SBorte: „@g lag mir unBefcrjreiBlidj oiel baran, eine foldje
Sereinigung fäljiger unb roürbiger, praftifdjer Sßäbagogen
unb ©etetjrten in ©ofrorjl auftanbe gu bringen."

ßanbtoirtfdjaftltdje Slatter oon ©ofingl, II, ©. 7 ff.
Slug ben Sriefen geEenbergg an feine ßetjrer gefjt

biefer SBunfdj nadj guten ßefjrfräften ftarf fjeroor; nidjt
fetten ift gerabe er Sdjulb an bem fo tjäuftg oon anbern
bemängelten ßetjrerroedjfel. ©tj. SJtüEer, ber fdjon erroätinte
langjährige ©ofrotjlerlcljrer, fagt einmal: ,,©S Ijerrfdjtc
unter if)nen (ben ßefjrern) ein trefftidjer ©eift, eg roaren
faft lauter junge, ftrcbfnme SJtänner, erfüEt oon ßtebe unb
Segeifterung für bie oon ifjnen ergriffene SBiffenfdjaft ober
Sunft unb ooE ©ifer, fidj in berfelben roeiter gu bilben
unb fidj in biefelbe gu oertiefen."

Slug bem intereffanten Sriefroedjfel geEenbergg mit
feiner greunbin ©fjerefe ©über, Sodjter beä ©öttinger ®e=

lelirten ©egne unb SJtutter oon SB. SI. ©über, getjt bie ganae
leibenfrfjaftticfje, faft rjerrifdje Slrt fjeroor, mit ber er bie
ßetjrcrangelegentjett befjanbete. ©r fdjreibt einmal: „Sidj,
bie Sraftlofigfeit unfereg Seitalterg ift eletfjaft, fdjmäfjlidj."

„roenn nur edjte ©umanität unb ©raietjunggluft
einen jeben meiner ©efjülfen ttjarafterifierte". ©fjerefe
©uber=gorfter roar au geEenberg in näfjere jreunbftfiaftlidje
Seateljungen getreten, alg fie itjm itjren 7 jäljrigen ©ofjn
Siftor Slime aur ©raiefjung übergab, ©ie felbft roar eine
befannte ©djriftfteEerin ifjrer Qeit, eine bebeutenbe, geEenberg

fongeniale, roenn nicfjt überlegene Statur, ©ag Ser=
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allnn das Gewicht auf die Lehrerwahl, mohl wissend

daß, wenn er es verstand, sich init den richtigen Kräften
zu umgeben, sein Werk gesichert war.')

Außer ihni lehrte unter anderen der nachmalig sehr

bekannte Tübinger Professor Schüblcr. Von bedeutenderen

Namen sind zu nennen: Griepenkerl, Lippe, Briegleb,
Schacht, W. Huber, Becker, Fr. Kortüm. Bischoff, O. Weber,

Th. Müller, Opitz, Hertel, Wittich, Rauschenstein, Weigele,
Hirzel, Fleischer u. a.

') Wie sehr ihn diese Frage beschäftigte, beweisen seine
Worte: „Es lag mir unbeschreiblich viel daran, eine solche

Vereinigung fähiger und würdiger, praktischer Pädagogen
und Gelehrten in Hofwyl zustande zu bringen."

Landwirtschaftliche Blätter oon Hofwyl, II, S. 7 ff.
Aus den Briefen Fellenbergs an feine Lehrer geht

dieser Wunsch nach guten Lehrkräften stark hervor; nicht
selten ist gerade er Schuld an dem so häufig von andern
bemängelten Lehrerwechsel, Th, Müller, der schon erwähnte
langjährige Hofwylerlehrer, sagt einmal: „Es herrschte
unter ihnen (den Lehrern) ein trefflicher Geist, es waren
fast lauter junge, strebsame Männer, erfüllt von Liebe und
Begeisterung für die von ihnen ergriffene Wissenschaft oder
Kunst und voll Eifer, sich in derselben weiter zu bilden
und sich in dieselbe zu vertiefen,"

Aus dem interessanten Briefwechsel Fellenbergs mit
seiner Freundin Therese Huber, Tochter des Göttinger
Gelehrten Heyne und Mutter von V. A. Huber, geht die ganze
leidenschaftliche, fast herrische Art hervor, mit der er die
Lehrerangelegenheit behandele. Er schreibt einmal: „Ach,
die Kraftlosigkeit unseres Zeitalters ist ekelhaft, schmählich."

„wenn nur echte Humanität und Erziehungslust
einen jeden meiner Gehülfen charakterisierte". Therese
Huber-Forster mar zu Fellenberg in nähere freundschaftliche
Beziehungen getreten, als sie ihm ihren 7 jährigen Sohn
Viktor Aims zur Erziehung übergab. Sie selbst mar eine
bekannte Schriftstellerin ihrer Zeit, eine bedeutende, Fellen«
berg kongeniale, wenn nicht überlegene Natur. Das Ver-
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2ro| ber fjofjen ©äfee toaren bte Slnftalten immer

gut befudjt.
Sie Slufmerffamteit alter lanbroirtjdjaftltcfjen Kreife

— unb nidjt nur lanbtoirtfdjaftlidjer Kreife — toar
auf feofwpl gertdjtet. SluS äffen Sänbern rourbe bem

tjältnig biefer beiben Sßerfönlidjleiten ift djarafteriftifdj; eg

geigt ung bie ©djattenfeiten an bem fonft fo lidjten SBefen

geEenbergg. geEenberg fjatte mit bem ©intritt beg oater-
lofen Siftor Slime in feinen gamilienfreig geroiffermaßen
SaterfteEe an if)tn übernommen. Slig er früfj bie bebeutenben
geiftigen Stnlagen in bem Snaben erfannte, fudjte er ifjn
mit aEen SOtitteln an fein Unternehmen au feffeln. geEenberg
tjatte fidj in ben Stet", baß Siftor Slime einft ßefjrer im
Snftitut merben foEte, fo oerrannt, bap et oerfudjte, ben
totberftrebenben Snaben burdj ein förmlidjeg Serfpredjen
3U binben unb ifjn feiner SJtutter gu entfremben. ©ag fjatte
ein tiefes gertoürfnig groifcfjen geEenberg unb ©fjerefe ©über
gur golge. Sludj bie roenig oornetjme Slrt unb SBeife, roie
geEenberg Sfjerefe ©über um Steflame für fein Unternehmen
erfudjte, fptelt in ibrem gerroürfntg eine große SftoEe. ©ie
gange Slngelegenljeit geigt nur bie menfdjtidje ©rfdjeinung,
roie ein burdj unb burdj oornefjmer SDtenfdj, ber gang oon
feinem ©treBen unb feinem Qiel erfüEt ift, fidj gu unoor=
netjmen SJtitteln oerleiten laffen fann. Siftor Slime mußte
gang plöfelid) auf Sefefjt beg erzürnten geEenberg bie
Slnftatt oerlaffen. ©ubec ging nadj ©öttingen an feinen
Serroanbten unb roudjg bann gu bem bebeutenben SJtann
Ijeran, ben geEenberg in bem Jüngling rooljl erfannt fjatte.

©loerg, S. 81. ©über, Sremen 1872.
Sn btm ©loerg'fdjen SBerf, in bem ber geEenbergifd)=

©uber'fdje Sriefroedjfel aum ©eit abgebrucft ift, finben fidj
reiaenbe perfönlidje ©etailg über ben ©eift unb bag ßeben
in ©ofronf.

©über tjat bann fpäter feine ©ofronfer ©rinnerungen
in ©efaer'g 2Konatgblättem für innere "Seitgefdjidjte, 1867
SJtooemBer unb ©egember, niebergetegt unb ift geEenberg
gerecht geroorben.
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Trotz der hohen Sätze warm die Anstalten immer

gut besucht.

Die Aufmerksamkeit aller landwirtschaftlichen Kreise

— und nicht nur landwirtschaftlicher Kreise — war
auf Hofwhl gerichtet. Aus allen Ländern wurde dem

hältnis dieser beiden Persönlichkeiten ist charakteristisch; es

zeigt uns die Schattenfeiten an dem sonst so lichten Wesen
Fellenbergs, Fellenberg hatte mit dem Eintritt des valer»
losen Viktor Aims in seinen Familienkreis gemissermaßen
Vaterstelle an ihm übernommen. Als er früh die bedeutenden
geistigen Anlagen in dem Knaben erkannte, suchte er ihn
mit allen Mitteln an sein Unternehmen zu fesseln, Fellenberg
hatte sich in den Plan, daß Viktor Aims einst Lehrer im
Institut werden sollte, so verrannt, daß er versuchte, den
widerstrebenden Knaben durch ein förmliches Versprechen
zu binden und ihn feiner Mutter zu entfremden. Das hatte
ein tiefes Zerwürfnis zwischen Fellenberg und Therese Huber
zur Folge, Auch die wenig vornehme Art und Weise, wie
Fellenberg Therese Huber um Reklame für fein Unternehmen
ersuchte, spielt in ihrem Zerwürfnis eine große Rolle. Die
ganze Angelegenheit zeigt nur die menschliche Erscheinung,
wie ein durch und durch vornehmer Mensch, der ganz von
seinem Streben und seinem Ziel erfüllt ist, stch zu
unvornehmen Mitteln verleiten lassen kann, Viktor Aims mußte
ganz plötzlich auf Befehl des erzürnten Fellenberg die
Anstalt verlassen. Huber ging nach Göttingen zu seinen
Verwandten und wuchs dann zu dem bedeutenden Mann
heran, den Fellenberg in dem Jüngling wohl erkannt hatte.

Elvers, V. A. Huber, Bremen 1872.

Jn dem Elvers'schen Werk, in dem der Fellenbergisch-
Huber'sche Briefwechsel zum Teil abgedruckt ist, finden fich
reizende persönliche Details über den Geist und das Leben
in Hoswyl.

Huber hat dann fpäter seine Hofwyler Erinnerungen
in Gelzer's Monatsblättern für innere Zeitgeschichte, 1867
November und Dezember, niedergelegt und ist Fellenberg
gerecht geworden.
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§ofrot)Ier (Srjtefjer bie Sugenb ber fjöfjeren unb mittleren

©djidjten anbertraut. SluS aften Sänbern famen Se=

fudje,1) entfanbte Kommifftonen, bie ©djule ju prüfen.
Ijofrohl galt als SJiufter für alte berarticjen Unternetjmen.

1812 glieberte Wettenberg ber lanbtoirtfdjafttidjen
Sefjranftatt bie fogenannte „lanbroirtfdjaftttdje ©eräte=

fabrit**-, eine Slrt bon Seljrtoerf flatten, an, jur (Sinfüfjrung
ber gogtinge in baS ©ebiet ber lanbtoirtfdjaftlictjen
SJtedjantf.

„Ser ganje ©efdjäftSgang §ofrot}IS toirb bon 2ag ju
2ag letjrreidjer", fdjreibt Wettenberg in feinen „Slnfidjten
ber Sanbtoirtfdjaft unb bte jtoedmäfjigften SJtittel, fie

ju berbottfommnen", @. 81. „Sünglinge, bie fictj bem

Sinbau ifjreS eigenen ©uteS toibmen ober jum Seljufe ber

©taatSöfonomie fiet) praftifcfje Kenntniffe ju erroerben

roünfdjen, §anbtoerter, roeldje bie Serfertigung unferer
SJtafdjinen erlernen, ebenfo Sanbteute, bie fidj ju tüd)=

tigen Sßädjtern ober SJtetftertnectjten ju bitben gebenfen,

finben tjier bte borjügtidjfte ©elegentjeit. Sin jeber fommt
bei unS fogleid) in bte Serfjättniffe ju fielen, in roeldjen

er feinen Seruf einft auSjuüben ijaben roirb."2)
SBeil Wettenberg als ariftottattfdjer ©runbbefiijer

bie §auptgrunblage unb Sorbebtngung feiner pfjilanttjro--
pifdjen Sbee in ber Sanbroirtfdjaft fat), fetjte er atteS

bafür ein, eine rationelle Steform beS tanbtotrtfdjaftlidjen
SetrtebeS einjuletten unb fo bie §ebung ber geiftigen

') Unter anbern ber Sronpring ßubmig oon Sägern,
Sßring Stuguft oon Sßreußen, bie @j=Saiferin SJtarie ßutfe
oon granfreidj, ber potnifdje greifjeitgfämpfer Sogciuggfo,
Stob. Droen, St. SB. ©djlegel 2c.

2) „S»t ©ofronf oereinigt fidj aEeg, mag ben Öfonomen
gum Öfonomen bilben fann."

©offmann, geEenbergg SBirtfdjaft, Serlin 1807, ©. 107.
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Hofwhler Erzieher die Jugend der höheren und mittleren
Schichten anvertraut. Aus allen Ländern kamen

Besuche/) entsandte Kommissionen, die Schule zu prüfen,
Hofwhl galt als Muster für alle derartigen Unternehmen.

1812 gliederte Fellenberg der landwirtschaftlichen
Lehranstalt die sogenannte „landwirtschaftliche Gerätefabrik

eine Art von Lehrwerkstätten, an, zur Einführung
der Zöglinge in das Gebiet der landwirtschaftlichen
Mechanik.

„Der ganze Geschäftsgang Hofwhls wird von Tag zu
Tag lehrreicher", schreibt Fellenberg in seinen „Ansichten
der Landwirtschast und die zweckmäßigsten Mittel, sie

zu vervollkommnen", S. 81. „Jünglinge, die sich dem

Anbau ihres eigenen Gutes widmen oder zum Behufe der

Staatsökonomie sich praktische Kenntnisse zu erwerben

wünschen, Handwerker, welche die Verfertigung unserer

Maschinen erlernen, ebenso Landleute, die sich zu
tüchtigen Pächtern oder Meisterknechten zu bilden gedenken,

finden hier die vorzüglichste Gelegenheit. Ein jeder kommt
bei uns sogleich in die Verhältnisse zu stehen, in welchen

er seinen Beruf einst auszuüben haben wird."^)
Weil Fellenberg als aristokratischer Grundbesitzer

die Hauptgrundlage und Vorbedingung seiner philanthropischen

Idee in der Landwirtschaft sah, fetzte er alles

dafür ein, eine rationelle Reform des landwirtschaftlichen
Betriebes einzuleiten und so die Hebung der geistigen

>) Unter andern der Kronprinz Ludwig von Bayern,
Prinz August von Preufzen, die Ex-Kaiserin Marie Luise
von Frankreich, der polnische Freiheitskämpfer Kosciuszko,
Rob. Omen, A. W. Schlegel zc.

^) „In Hofwyl vereinigt sich alles, was den Ökonomen

zum Ökonomen bilden kann."
Hoffmann, Fellenbergs Wirtschaft. Berlin 1807, S. 107.
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Uttb leiblidjen Suftänbe beS SolfeS ju betoirfen. Steben

bem Dauptberbtenft WettenbergS, gejetgt ju fjaben, baf)

nur ein grünbtidjer, tiefgefjenber Unterrtdjt bie Sanb»

roirtfdjaft nadjfjaltig ju beeinfluffen bermag, liegen feine

Serbienfte gerabe in biefen Steformbeftrebungen unb

Serfudjen. SBie 2t)aer für bie beutfctje Sanbroirtfdjaft
als Steformator angefetjen roirb, barf Wettenberg als ber

fdjroeijerifdje Steformator ber Sanblbirtfdjaft angefprodjen
roerben. §offmann bejeidjnet ifjn unter anberm atS ben

Sater ber W*udjtroed)fetrotrtfct)aft in ber ©djroeij.
Sie Serfuctjfe unb SJtufterroirtfdjaft (baS 1799 ange=

taufte Dofrotjlgut) umfafjte eine Wfädje bon 70 ha (SBalb
mitetngeredjnet). Wettenberg füfjrte fjier eine Steitje bon
ttefgreifenben Serbefferungen burctj. (Sr fjatte fein £aupt-=

augenmert fjauptfädjlid) auct) auf bte Süngung beS

SobenS geridjtet. SBaS Stebig 50 Safjre fpäter fo ein=

bringtid) letjrte, baf} am Soben ungeftraft tetn Staubbau

getrieben roerben tonne, bafj bem Soben bie burdj bie

Srnte entjogenen ©toffe erfetjt roerben mufjten, rourbe

in £>ofrotjI nadjfjattig betrieben.1)

Wettenberg betrieb bte ©utSroirtfdjaft äufjerft tntenfib.
Sluf bem Slderfelb Ijätte er in ber £>auptfad)e ben Stor=

fotferfrudjtroedjfet eingeführt, mit bem er roenigftenS in
ben erften jroei Scttjrjeijnten befriebigenbe Stefuttate er=

jiette. Ser Klee, ben Wettenberg unmittelbar nadj ber

©ommerfaat auSftreuen liefj, geriet fdjön. SBenigftenS
roirb bon faft atten Kommiffionen, bte bie (Stnrtdjtungen
in Dofrotjt ju ftubieren fjatten, ber borjüglidje ©tanb beS

KteefelbS ganj befonberS fjerborgefjoben, beffen ©runb

') Sie ©Ijemie mar geEenberg bie ©auptroiffenfdjaft
unter ben Staturroiffenfdjaften. ®g roaren immer r)eroor=
ragenbe ©fjemifer an feiner Stnftalt.
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und leiblichen Zustände des Volkes zu bewirken. Neben
dem Hauptverdienst Fellenbergs, gezeigt zu haben, daß

nur ein gründlicher, tiefgehender Unterricht die

Landwirtschaft nachhaltig zu beeinflussen vermag, liegen seine

Verdienste gerade in diesen Reformbeftrebungen und

Versuchen. Wie Thaer für die deutsche Landwirtschaft
als Reformator angesehen wird, darf Fellenberg als der

schweizerische Reformator der Landwirtschaft angesprochen
werden. Hoffmann bezeichnet ihn unter anderm als den

Vater der Fruchtwechselwirtschast in der Schweiz.

Die Versuchs- und Musterwirtschaft (das 1799
angekaufte Hofwhlgut) umfaßte eine Fläche von 70 Ks (Wald
miteingerechnet). Fellenberg führte hier eine Reihe von
tiefgreifenden Verbesserungen durch. Er hatte sein
Hauptaugenmerk hauptsächlich auch auf die Düngung des

Bodens gerichtet. Was Liebig 50 Jahre später so

eindringlich lehrte, daß am Boden ungestraft kein Raubbau
getrieben werden könne, daß dem Boden die durch die

Ernte entzogenen Stoffe ersetzt werden müßten, wurde
in Hofwhl nachhaltig betrieben.')

Fellenberg betrieb die Gutswirtschaft äußerst intensiv.
Aus dem Ackerfeld hatte er in der Hauptfache den Nor-
folkerfruchtwechsel eingeführt, mit dem er wenigstens in
den ersten zwei Jahrzehnten befriedigende Resultate
erzielte. Der Klee, den Fellenberg unmittelbar nach der

Sommersaat ausstreuen ließ, geriet schön. Wenigstens
wird von fast allen Kommissionen, die die Einrichtungen
in Hofwhl zu studieren hatten, der vorzügliche Stand des

Kleefelds ganz besonders hervorgehoben, dessen Grund

') Die Chemie mar Fellenberg die Hauvtwiffenschaft
unter den Naturwissenschaften. Es waren immer
hervorragende Chemiker an seiner Anstalt,
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fie in ber Sieffultur, ber ©ipSbüngung ufto. fafjen. |>off=

mann fafj ben ©runb beS fdjönen ©ebeifjenS beS KteeS

in ber Wrtfdje nnb Unerfcljöpftljeit beS fett Urjeiten nidjt
mit Klee bepflanjten SobenS. Surdj Unterfaat bon

SJtoorrübenfaat unter bie SBintergerfte, burdj Slnlegung
unb (Sinfaat bon SBiefen, burd) Slnfaat bon SBidfjafer
nadj bem Slbernten ber ©etreibefetber als fpätereS ©rün*
futter, fudjte Wettenberg bie (SrtragSfäfjigfeit beS fjerun=

tergelommenen SanbeS ju fjeben. (Sr erjtelte audj

groge (Srträge.
Ueber bie Steinerträge feiner SBirtfdjaft finb nur

fpärtidje Stadjrictjten erfjalten, toenngleidj bie Sudjfjattung
auf ^ofrorjl gut gefüfjrt war. ©cfjwerj gi6t in feiner

©djrift über Dofwljl1) etroeldje StuStünfte, bie a6er einer

Sertdjtigung bon fetten WettenbergS riefen, ©djroerj tjatte

auf bie (Sintabung Wellenbergs fjin beffen SBirtfdjaftS*
büdjer einer genauen Sinfictjt unb Surdjredjnung unter=

jogen. (Sr nimmt eine breijä^rige StedjnungSpertobe an,
bte Safjte 1810, 1811, 1812.

'

©egenftänbe ©efamtfoften SRoljertraa. SJteinertrag

1810:

SBradjfrüdjte
©ommergetreibe
Sfee
SZßintergetreibe

5. S. <p.

6,061.15. 8
3,568.12.11
2,863. 2. -3,090. 9. -

15,583.19. 7

5- S. -£.

8,053 6. 6
5,917. 3. 2
3,313. 10. —
5,683.10. —

22,977. 9. 8 7,393. 10. 22)

') ©djroerg, SBefdjreibung unb Stefuttate ber geEenber=
gifdjen ßanbtoirtfdjaft gu ©ofronl, ©. 194 ff., ©annooer 1816.

2) Kleiner ©rucf-- ober Stbfdjreibefeljter, mufete ftetjen
7,393.10.1.
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sie in der Tiefkultur, der Gipsdüngung usw. sahen.

Hoffmann sah den Grund des schönen Gedeihens des Klees

in der Frische und Unerschöpftheit des seit Urzeiten nicht
mit Klee bepflanzten Bodens. Durch Untersaat von

Moorrübensaat unter die Wintergerste, durch Anlegung
und Einsaat von Wiesen, durch Ansaat von Wickhafer
nach dem Abernten der Getreidefelder als späteres Grünfutter,

suchte Fellenberg die Ertragsfähigkeit des

heruntergekommenen Landes zu heben. Er erzielte auch

große Erträge.
Ueber die Reinerträge seiner Wirtschaft sind nur

spärliche Nachrichten erhalten, wenngleich die Buchhaltung
auf Hofwhl gut geführt war. Schwerz gibt in feiner

Schrift über Hofwyl') etwelche Auskünfte, die aber einer

Berichtigung von feiten Fellenbergs riefen. Schwerz hatte

auf die Einladung Fellenbergs hin deffen Wirtschaftsbücher

einer genauen Einsicht und Durchrechnung unterzogen.

Er nimmt eine dreijährige Rechnungsperiode an,
die Jahre 18l0, l811, 1812.

'

Gegenstände Gesamtkosten Rohertrag Reinertrag

IS10:

Brachfrüchte
Sommergetreide
Klee
Wintergetreide

F. S. P.

6,061.15. 8
3.568.12.11
2,863. 2,-
3,09«. 9.-

1S,5S3.19. 7

F. S. P.

8,053 6. 6
5,917. 3. 2
3,313. 10. —
5,683.10. —

22,977. g. 8 7,393.10.2')

') Schmerz, Beschreibung und Resultate der Fellenber-
gischen Landwirtschaft zu Hofwyl, S, 194 ff,, Hannooer 1816.

2) Kleiner Druck- oder Abfchreibefehler, mühte stehen
7,393,10.1.
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©egenftänbe ©efamttoften SRotjertrag
1

^Reinertrag

1811:

SBradjfrüdjte
©ommergetreibe
Slee
SBintergetreibe

1812:

5. S. %

6,423. — 3

3,497.15. 6
3,742 12.—
2,942. 5. 6

16,605.13. 3

5- 6. %

10,073.16. —
4,898. 1. —
4,307. 6.—
4,769. 15. 6

24,048. 18. 6 7,443. 5. 3

5,171.15.
4,242. 10.
3,228.11.
4,889. 5.

5 I 6,495. 11.
9 4,701. ~~
6 2,172. -9, 7,977. 6.

4

17,532. 3. 5 21,345. 17. 4 3,813. 13. 11

SBradjfrüdjte
©ommergetreibe
fllee
SBintergetreibe

©er reine (Seroinn nadj ber Seredjnung oon ©djroerg
beläuft fidj bemnadj auf gr. 18,650. 9. 3 für bie 3af*re
1810-12.

Seredjmtung beS (SrtrageS beS SHefjftanbeS
uttb beS SlderlanbeS.

tonto ber gangen SESirtfctjaft.

Sott 1810-11 §aben

5. ö.

15,583. 19.
29,486. 7.

3,678. 19.

TJ.

7

V)
8

SltJerlanbe
SJietjftanb')
Steinertrag

5. 6.

22,977. 9.
25,771. 13.

TJ.

8

48,749. 2. 48,749. 2 8

') "Sas ¦Beftjtt bes Äontos Steljffanb bereäjmef Sdjroer*, füt täte

angenommenen 3atvre auf 5r. 9,257. —. "Dabei ftnb bas oerfülferfe ©ras unb
r}eu, äfuräetgettmcIMe ele. tn tjotje -Berecf-nung gepgen, foroie bie Äoffen für
äBarfung, £icl-t, 5euer, öfrof), Serjtnfung be;. ©etäfes unb bee Stolle«, bie
<grojente bes in bent Stei) (feeftenben Äapifalroerfes, mtt einem ffiorfe „alle
nur erftnnlicrjen ausgaben." Sdjioetj, a. a. ©., S. 204.

Älelner tPriicfe. ober Stbfcljretbefetjlcr, müßte ftetjen 3,678. 16. 1.

14
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Gegenstände Gesamtkosten Rohertrag Reinertrag

1811 :

Brachfrüchte
Sommergetreide
Klee
Wintergetreide

1812:

Brachfrüchte
Sommergetreide
Klee
Wintergetreide

F, S, P,

6,423, — 3

3,497, IS, 6
3,742 12,—
2,942, S, 6

F. 6, P,

10,073,16, —
4,898, 1. —
4,307, «, —
4,769, 15, 6

7,443, S, 316,605,13, 3 24,048,18. 6

5,171, IS, S

4,242,10, 9
3,228. Il, 6
4,889, 5, 9

17,332, 3, 5

6,495,11, 4
4,701,
2,172.
7,977, 6,-

21.34S, 17, 4 3,813. 13. II

Der reine Gewinn nach der Berechnung von Schmerz
beläuft sich demnach auf Fr, 18,650, 9, 3 für die Jahre
1810-12,

Berechnuung des Ertrages des Viehstandes
und des Ackerlandes,

Konto der ganzen Wirtschast.

Soll 1310-11 Habe»

Z. s. P. s. P.

15.583. 19. 7 Ackerlande 22,977. 9, 8

29,486. 7. — Viehstand') 25,771. 13. —
Z.678. 19, 1') Reinertrag

43,749, 2, 3 43,749. 2 3

°1 Das Defizit des Konlos Biehstand berechnet Schwerz für die ange»
noinnienen Jahre aus Fr, 9,2S7, —. Dabei lind das versütterte Gras und
Heu, Wurzelgewächle elc, in hohe Berechnung gezogen, sowie die Kosten für
Wartung, Lichi, Feuer, Stroh, Verzinsung des Gerätes und des Stalles, die
Prozente dcs in deni Sieh steckenden Kapitalwertes, mit einem Worte „alle
nur «sinnlichen Ausgaben." Schwerz, a, a, G„ S, 204,

°) Kleiner Druck» oder Abschreibesehler, mutzte stehen 3.678, IS, 1,

14
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Soll 1811—12 $aben

5- S.

16,605. 13.
26,163. 7.

5,387. 5.

TJ.

;>

0
3

Sfcferlanbe
Sßiefiftanb
Steinertrag

5. S.

24,048. 18.
24,107. 7.

TJ.

6

48,156. 5. 6 48,156. 5. 6

SoE 1812—13 Mafien

5. 6.

17,532. 3.
26,104. 3.

327. 5.

TJ.

5

11

Sltlerlanbe
SBicfjftanb
Steinertrag

g. s.
21,345. 17.
22,617. 15.

4

43,963. 12. 4 43,963. 12. 4
Steinertrag für 3 Saljre alfo %t. 9,393. 10. 3 (mufete

fteljen gr. 9,393, 7. 3), pro gatjr gr. 3,131. —; barin nodj
feine SBerredjnung btä Sßofteng: Itnterfjaft unb SBeföftigung
btä SBerroafterS.

Siefen tieberfdjufj fitfjrt Scfjroerä auf ben llmftanb
prüd, bafi geEenberg bepgttctj feiner 2JHIdjroirtfdjaft
in günftiger Sage war. (Sr fonnte bie 3JtiId)probufte
bireft als 9JHldj unb Sütter an feine Slnftalten öer=

faufen, fo bafj iljm barauS bie Verteile erroudjfett, bie

ber Sanbttirtfctjaft nur in ber 9cäfje einer grofjen ©tabt
»erben. SeSfjalb rectjnet ©djtoerj, um p einer affge*

meinen Dloxm p gefangen, bte berfaufte DRild) in S3utter

unb bie afjgerafjmte 9Jlifdj p einem 5pretS nm, bie bem

abgenommenen Suitergefjatt entfpridjt. Sie 9febuftion

beträgt 2013 ^r.1)

') „©8 rourbe alfo ©err %. als blofeer ßanbroirt 2,013 gr.
weniger erlöft paben. ©djlagen roir, roie Billig, baä Qonorar
unb bie SBeföftigung beä birigierenben Öfonomen fjingu, fo
roerben roir jätjclid) nidjt oiel über 1000 ©djroeigerfranfen
reinen Überfdjufj tfaben". ©djroerg, a. a. D., @. 209.
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Soll 1811—12 Haben

F, S, P,

16,60S. 13. 3
26,163. 7, 0

S,387. 5. 3

Ackerlande
Viehstand
Reinertrag

F, S. P.

24,048. 18. 6

21,107. 7. —

48,1 se, s s 48,1 SS. S. 6

Soll 1812—13 Haben

F, s, P,

17,532. 3, S

26,104. 3. —
327. 5, 11

Ackerlande
Viehstand
Reinertrag

F. S. P.

21.34K. 17. 4
22,617. 15. —

43,963. 12. 4 43,963. 12. 4
Reinertrag für 8 Jahre also Fr. 9,393. 10. 3 (müßte

stehen Fr. 9,393, 7. 3), pro Jahr Fr. 3,131. —; darin noch
keine Verrechnung des Postens: Unterhalt und Beköstigung
des Verwalters.

Diesen Ueberschuß führt Schwerz auf den Umstand

zurück, daß Fellenberg bezüglich seiner Milchwirtschaft
in günstiger Lage war. Er konnte die Milchprodukte
direkt als Milch und Butter an seine Anstalten
verkaufen, fo daß ihm daraus die Vorteile erwuchsen, die

der Landwirtschaft nur in der Nähe einer großen Stadt
werden. Deshalb rechnet Schwerz, um zu einer
allgemeinen Norm zu gelangen, die verkaufte Milch in Butter
und die abgerahmte Milch zn einem Preis um, die dem

abgenommenen Buttergehalt entspricht, Die Reduktion

beträgt 2013 Fr.')
') „Es würde also Herr F. als bloher Landwirt 2,013 Fr.

weniger erlöst haben. Schlagen wir, wie billig, das Honorar
und die Beköstigung des dirigierenden Ökonomen hinzu, so

werden wir jährlich nicht viel über 1000 Schweizerfranken
reinen Überschuh haben". Schwerz, a, a. O„ S. 209.
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Ser Sucfjljalter SipS öon ^ofrotjl nimmt in einer

eigenen Sdjrift „SBemertungen über beS §errn f&djtoerä

öeredjnuttg ber (Simtafjinen unb 2tuSgabett ber ^ofrotjter
Sanbmirtfdjaft"l) ©teffttng p biefer Seredjnung. (Sr

berichtigt ätecfjnungSfeljler uttb Süden uttb gibt einen

StuSpg auS ber 9tedjnung ber äßtrtfäjaft.2)

Sott

g.
15,583.
4,223.

29,486.
5,836.

6.
19.
13

7.
12.

Sott

1810 — 11

Slcferlanbe
SBiefen
SBicfjftanb
Steinertrag

1812-13

§ab ett

g. s. tj.
23,977. 9. 8

5,381. 10. —
25,771. 13. —

55,130. 12. 8 55,130. 12. 8

Sott 1811-12 §aben

g. s.
16,605. 13.
3,212. 14.

26,163. 7.
5,877. 10.

TJ.

3

6

9

Sltlerlanbe
SSiefen
SBtefjftanb
Steinertrag

g. s.
24,048. 18.
3,703. —

24,107. 7.

TJ-

8

51,859. 5. 6 51,859. 5. 6

g. s.
17,532. 3. 5
3,091. 19. 4

26,104. 3. —
2,131. 6. 7

47,859. 12. 4

Slcferlanbe
SBiefen
-öietjftanb
Steinertrag

g. s. tj-
21,405. 17. 4

3,836.
22,617. 15. 5

47,859. 12. 4

') SBlätter oon ©ofrorjl, Slarau V. 1817, S. 160 ff.
r) ©r beridjtigt unter anbern SBerredjnungen namentlidj

audj ben roieberfjott geftpepenen SlbbitionSfetjler oon 1000 jg
in ber Slngabe btä ©rtrageg beä SBintergetreibefelbeS (Hab.
D. bei ©djroerg).
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Der Buchhalter Lips von Hofwhl nimmt in einer

eigenen Schrift „Bemerkungen über des Herrn Schwerz
Berechnung der Einnahmen und Ausgaben der Hofwyler
Landwirtschaft"') Stellung zu dieser Berechnung. Er
berichtigt Rechnungsfehler uud Lücken und gibt einen

Auszug aus der Rechnung der Wirtschaft.^)

Soll 1810-11 Haben

S, P,
15,583. 19, 7

4,223. 13. S

29.48S. 7. —
5,836. 12. 8

Ackerlande
Wiesen
Viehstand
Reinertrag

S. P.
23,977. 9. 8

5,381. 1«. —
25,771. 13. —

55,130. 12. g 55.130, 12. 8

Soll 1811-12 Haben

F. 6. P,
16,605. 13, 3

3,212. 14, 6
26,163, 7, —

5,877, 1«, 9

Ackerlande
Wiesen
Viehstand
Reinertrag

F. S, P.
24,018. 18. 8
3,703.

24,107. 7. —

5-1,859, 5, 6 51.859. 5. «

Soll 1812-13 Haben

F. S. P.
17,532. 3. 5
3,091. 19. 4

2,;,1«1. 3. —
2,13 l. 6. 7

Ackerlandc
Wiesen
Biehstand
Reinertrag

s. P,
21,405. 17. 4

3,836.
22,617. 15, 5

47,859. 12. 4 47,859, 12. 4

') Blätter von Hofmyl. Aarau V, 1817, S. 16« ff.
Er berichtigt unter andern Verrechnungen namentlich

auch den miederholt geschehenen Additionsfehler von 1000
in der Angabe des Ertrages des Wintergetreidefeldes (Tab,
O, bei Schmerz).
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Ser gänglid) reine ©rtrag nadj Slbgug ber floften,
ginfen, Slbgaben ufro. beträgt:
pro 1810-13 12,845. 10. —
im gafjreSburdjfcfjnitt 4,281. 16. 8

für eine ^uttjart 27. 5. 5

für einen SJtorgen 20. 3. 11

SipS nimmt nocfj in rjerfcfjtebencn fünften gegen
bie SSeredjnungSmetfe üott Sctjroerj Stoftung unb gibt
intereffattte Srffärungen über einjelne foften ber SBirt--

fäaft.1)
3ur ricfjtigeren ^Beurteilung beS SefijitS in ber

Siefjmirtfdjaft füljrt er an, baf)

1. in biefen 3 Safjren eine bebeutenbe Stacfjjudjt
ftottgefunben pabe;

2. bafi 12 gucfjtfttere gefjaften roorben, bie nicfjt
ifjre Soften abgetragen Ijätten ufro.

©egen bie tltnrectjnuitg ber TOilcfjprobiifte erfjebt er
(Siuroanb unb roiE nur bie Summe Don gr. 298. 12
ttnb itidjt gr. 2,013. — abgejogen roiffen, rooburd) ber

SatjreSburctjJdjmttSertrag fictj auf gr. 3983. — belaufe.

geEenberg lief) alte bie auf bem ©utSbetrteb-pr
Slnroenbung fommenben ©eräte unb SRafdjinen nadj ben

uon ifjm entworfenen 3eidjmmgeit in feiner ©erätefabrif
unter feiner Seitung IjerfteEett. (Sr füfjrte Snt-* unb Die-

roäffcrungen burcb,, (Sntfteinuttgen unb (Srbumfctjtdjtungen,
roanbte bie neuen äJcafdjtneu ait, §äufet= unb Sdjrcingcl--
pflug, SamenreinigungSmafdjine ufro.

') 3U bem SBunft: ©onorar zt. beä SBerroalterS bemerft
er, bafe bagfelbe nii*rjt gum groeitenmal angefefet roerben
bürfe, roeil biefer früfjer burdj brei, jetjt burdj groei an=
fetjnlidj beloljnte üjfeifterfnedjte — beren Soften in bee

©ienftarbeit inbegriffen feien — oottfommen überftüffig
gemadjt roorben fei. Qipä, a. a. £)., @. 166.
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Der gänzlich reine Ertrag nach Abzug der Kosten,
Zinsen, Abgaben usw. beträgt!
pro 1810-13 12,84S. 1«, —
im Jahresdurchschnitt 4,281. 16. 8

für eine Juchart 27, S. S

für einen Morgen 20. 3. 11

Lips nimmt noch in verschiedenen Punkten gegen
die Berechnungsweise von Schwerz Stellung und gibt
interessante Erklärungen über einzelne Posten der

Wirtschaft.')

Zur richtigeren Beurteilung des Defizits in der

Viehwirtschast führt er an, daß

1. in diesen 3 Jahren eine bedeutende Nachzucht

stattgefunden habe;
2. daß 12 Zuchtstiere gehalten worden, die nicht

ihre Kosten abgetragen hätten nsw.

Gegen die Umrechnung der Milchprodukte erhebt cr
Eiuwand und will nur die Summe von Fr. 298. 12
nnd nicht Fr, 2,0l3, — abgezogen wissen, wodurch der

Jahresdurchschnittsertrag sich anf Fr. 3983. — belaufe.

Fellenberg ließ atte die auf dem Gutsbctrieb-zur
Anwendung kommenden Geräte und Maschinen nach den

von ihm entworfenen Zeichnungen in seiner Gerätefabrik
unter seiner Leitung herstellen. Er führte Ent- und
Bewässerungen durch, Entfteinuugen und Erdumschichtungen,
wandte die neuen Maschinen an, Häusel- und Schwingel-
Pflug, Samenreinigungsmaschine usw.

Zu dem Punkt: Honorar zc. des Verwalters bemerkt
er. dafz dasselbe nicht zum zweitenmal angesetzt merden
dürfe, weil dieser früher durch drei, jetzt durch zmei
ansehnlich belohnte Meifterknechte — deren Kosten in der
Dienstarbeit inbegriffen seien — vollkommen überflüssig
gemacht morden sei. Lips, a, a. O., S, 166,
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Siefe tecfjnifdjen Serbefferungen, bie geEenberg auf
feine ruelfadjen Serfudje unb Erfahrungen fjin burdj=

füfjrte, rourben bott feiner nädjften Umgebung pnäctjft
befpöttett;1) fie fonnte fictj aber bem (Stnftufj biefer un=

mittetbaren Setefjrung ittdjt entjiefjen. §ofrobf roar bie

tyexfutpä- unb ÜJtufterroirtfcfjaft ifjrer 3"t par excellence.
3lfS roiffenfdjaftltdjer Sanbbebauer roußte geEenberg

bie Sebeutung einer guten, georbneten Sudjfütjrung
ju erfaffen. §offmann erroäfjnt benn aucfj bie befonbere

Stffurateffe, roomit geEenberg über ben ffeinften Seil
feiner Sßirtfdjaft Sud) fütjre.

geEenberg gab mit feinen Mitarbeitern eine ,3eit=

firift (jerauS „Sie lartbroirtfcfjafftictjen unb päbagogifdjen
Slatter bon §ofrobt", in benen er feine tecfjnifdjen Ser*
befferungen unb 9ceuetnfüfjrungen ufro. fiterarifdj t>er=

roertete, um fie aEgemein jugängtid) ju madjen. Sie
meiften Seiträge ftammen bon geEenberg felbft.2) feiex

fpradj er ftdj über feine Sbeen unb $täne auS, fritifierte,
propagierte unb pofitifierte.

'Jcaturgemäfj erregte bie ganje Seroirtfdjaftung feines
©uteS, baS, roie fdjon erroäfjnt, ben Sdjroerpunft jeber

iatibrotrtfcfjaftlicfjen Setefjrung ber bamligen S^t bilben
mufjte, 2tufmerffamfeit unb Serounberung auf ber einen

*j ©tfjöni: geEenbergS Seben unb SStrfen, SBern 1871,
©. 24 ff.

2) ©otdje SBeiträge finb g. SB. feine „SäuSfidjten ber
fdjroeigerifdjen Sanbroirtfdjaft unb bie groecfmäfjigften SJtittel,
fie gu oerooEfommnen", 1807. „Dtotp etroag über bie
ßanbroirtfdjaft oon ©ofroul unb itjrer ©enbeng, 1807",
„©ntroicflung ber ©nbgroecle be§ ©tifterS oon ©ofrorjl" 2t.
SBon ©djübter rüfjren fjer bie „llnterfudjungen über bie
ptjnf. ©igenfdjaften ber ©rben" unb „llnterfudjungen über
bie ÜJtildj unb ifjre SBeftanbteite". (ßanbroirtfdjaftlittje SBlätter
oon ©ofront, SBanb V.J
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Diese technischen Verbesserungen, die Fellenberg auf
seine vielfachen Versuche und Erfahrungen hin
durchführte, wurden von seiner nächsten Umgebung zunächst

bespöttelt;') sie konnte sich aber dem Einfluß dieser

unmittelbaren Belehrung nicht entziehen, Hofwyl war die

Versuchs- und Musterwirtschaft ihrer Zeit par sxesiienos.
Als wissenschaftlicher Landbebauer wußte Fellenberg

die Bedeutung einer guten, geordneten Buchführung
zu erfasfen. Hoffmann erwähnt denn auch die besondere

Akkuratesse, womit Fellenberg über den kleinsten Teil
seiner Wirtschaft Buch führe,

Fellenberg gab mit seinen Mitarbeitern eine

Zeitschrift heraus „Die landwirtschaftlichen unb pädagogischen

Blätter von Hofwyl", in denen er seine technischen Ver-
besferungsn und Neueinführungen ufw, literarisch
verwertete, um sie allgemein zugänglich zu machen. Die
meisten Beiträge stammen von Fellenberg selbst/) Hier
sprach er sich über seine Ideen und Pläne aus, kritisierte,
propagierte und politisierte.

Naturgemäß erregte die ganze Bewirtschaftung feines
Gutes, das, wie schon erwähnt, den Schmerpunkt jeder

landwirtschaftlichen Belehrung der damligen Zeit bilden
mußte, Aufmerksamkeit und Bewunderung auf der einen

Schöni: Fellenbergs Leben und Wirken, Bern 1871,
S. 24 ff,

2) Solche Beiträge sind z, B, seine „Aussichten der
schweizerischen Landwirtschaft und die zweckmäßigsten Mittel,
sie zu vervollkommnen", 1807, „Noch etwas über die
Landwirtschaft von Hofwyl und ihrer Tendenz, 1807",
„Entwicklung der Endzwecke des Stifters von Hofwyl" zc.

Von Schübler rühren her die „Untersuchungen über die
phys, Eigenschaften der Erden" und .Untersuchungen über
die Milch und ihre Bestandteile", (Landwirtschaftliche Blätter
von Hofwyl, Band V,)
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Seite, Dleib ttnb -Mfegunft auf ber anberen. geEenberg

mufete fid), roie auS berfdjiebenen feiner Steuerungen
tjerborgefjt, feiner 9teiber unb geinbe erroefjren.1)

Sie ©efdjidjte oon feofwpl, bon ber geEenberg

einmal fagte, bafj fie jeigen muffe, roie toenig er Sor=

toürfe ber (Sigenfudjt unb Prätention berbiene, jeigt
unS beutlidj bie Stuffaffung, bie ber grofee 99camt bon

feiner Slufgabe fjatte. Sie (Srjiefjung roar itjm nicfjt

Sroterroerb, fie roar ifjm Serufung, „Srang beS §erjenS,
Siebe für 9Dcenfdjengtüd unb Sßofjl".2) Seine 3lrmen=

erjiefjung, feine ^mmanifierung unb ^itantfjropifierung
ber fjöfjeren Stanbe toaren fojiale Seftrebungen, auf
eine burctjgreifenbe Steform aEer Stanbe (jinjielenb. Sa=

burcfj unterfdjeibet ftd) ^ofroijl beuttid) bon aEen anbern

päbagogifdjen tanbroirtfdjaftlidjen Slnftalten feiner 8eü-

geEenberg betonte audj immer biefen ftaatSroiffenfdjaft=

lidjen, potitifdj=etijifd)en ©efictjtSpuntt.8)

£ofroijf roar natürlidj ber ©egenftanb offijieEer unb

inoffijiefter Stxttil geEenberg fetbft roünfdjte Prüfung
unb flritif4) feiner Stnftatten.

') „Stodj etroaS über bie Banbroirtfcfjaft oon ©ofrorjl
unb ifjrer ©enbeng" ©. 23 ff.

2) ©djroerg, a. a. ß.
3) SBelcf) grofeeS ©eroidjt geEenberg unb mit ifim

SJtüEer auf baS SBerftänbniS feiner SBeftrebungen aufeerfjafb
©ofrorjls legte, baoon geugt ber SBriefroedjfel ber beiben
SJtänner mit angefcfienen Siteraten i. 3v u. a. geEenbergg
mit gidjte, SJtüEerg mit ©djeibler in Qena, mit 8. Stein in
Siel, 3ufiug in Seipgig, SDtager in Slarau, u. a.

4) @o Sritif oon ©djroerg, ©offmann, Segranbe (in ben
gefdjidjtfidjenunb ftaatgroirtfcfjaftlidjen SBlättern oon©ofrorjl,
SBern 1841,1. 47), SBial [in ben lettres de son excellence Mr.
le general Vial, ambassadeur de France en Suisse et de
Mr. Ch. Pictet de Rochemont, Berne 1808).
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Seite, Neid und Mißgunst auf der anderen, Fellenberg

mußte sich, wie aus verschiedenen seiner Aeußernngen

hervorgeht, feiner Neider und Feinde erwehren.')
Die Geschichte von Hofwhl, von der Fellenberg

einmal sagte, daß ste zeigen muffe, wie wenig er

Vorwürfe der Eigensucht und Prätention verdiene, zeigt

uns deutlich die Auffassung, die der große Mann von
seiner Aufgabe hatte. Die Erziehung war ihm nicht

Broterwerb, sie war ihm Berufung, „Drang des Herzens,
Liebe für Menschenglück und Wohl"/) Seine
Armenerziehung, seine Humanisierung und Philanthrovisierung
der höheren Stände waren soziale Bestrebungen, auf
eine durchgreifende Reform aller Stände hinzielend.
Dadurch unterscheidet stch Hofwhl deutlich von allen andern

pädagogischen landwirtschaftlichen Anstalten feiner Zeit.

Fellenberg betonte auch immer diesen staatswiffenfchaft-
lichen, politisch-ethischen Gesichtspunkts)

Hofwhl war natürlich der Gegenstand offizieller und

inoffizieller Kritik. Fellenberg selbst wünschte Prüfung
und Kritik) feiner Anstalten.

>) „Noch etwas über die Landwirtschaft von Hofwyl
und ihrer Tendenz" S. 23 ff,

2) Schwerz, a, a, O.
^ Welch großes Gewicht Fellenberg und mit ihm

Müller auf das Verständnis seiner Bestrebungen außerhalb
Hofwyls legte, davon zeugt der Briefwechsel der beiden
Männer mit angesehenen Literaten i, Z,, u, a, Fellenbergs
mit Fichte, Müllers mit Scheidler in Jena, mit L. Stein in
Kiel, Julius in Leipzig, Mager in Aarau, u, a.

So Kritik von Schmerz, Hoffmann, Degrande (in den
geschichtlichen und staatswirtschaftlichen Blättern vonHofwyl,
Bern 184t, I, 47), Vial (in den isttrss cts 8«n sxssilsnss Nr,
Is Asirsrat Vial, ärnb^ssacisui' âs ?ik>NLS sn 8ni«ss st cle

Nr. OK, divisi às «««iiswoni, Serns 1808),
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3m Sat)xe 1808 fefcte bte eibgenöffifdje Sagfa^ung
eine fünfgtiebrtge kommiffion jur Unterfudjung ber £>of»

rotjleranftalten unb Söirtfdjaft ein, beftefjenb auS Sanb=

ammann §eer bon ©laruS, Srub bon ©entfjob bon Sau*

fanne, 2o6Ier in ber Slue bon Süüü)> DRapex, Pfarrer

ju SBangen (Sujern), unb £junfeter, Mitglieb beS SlppeEa=

tionSgeridjtS in Sujern. Stefe ßommiffion legte ifjre
Slnficfjten in ifjrem Seridjt nieber.1) Sie Seridjterftatter
fpradjen fid) im aEgemeinen roofjtrooEenb über baS Unter»

neljmen aul, fanben aber ben Sefjrptan ber tanbroirt=

fdjaftfidjen Setjute ju roeitgefjenb. Stefe Stxitii ift nidjt
unintereffant, roeit nocf) fjeute bon fanbroirtfdjaftlidjer
Seite geäufeert roirb, baf) ben 3taturtoiffenfdjaften im
Setjrplan ein ju grofeer Ütaum angeroiefen roerbe: „(SS

ift aEerbingS ridjtig", fjeifet eS, „bafe bie Söiffenfdjaften
unter fictj berbunben finb unb fictj im gortfdjreiten gegen=

fettig unterftütjen; aber biefer Serbittbungen ber (Sfjemie

unb Slgrifulturcfjemie finb fo roenige ober fie finb biet-*

metjr fo fubtiter Slrt, bafe toir baS SebürfniS eineS ba=

fjerigeu wiffenfcbaftliepen ßurfeS für Sanbtoirte nidjt
einfefjen. Sie gleidje Semerfung tonnten toir inbejug
auf 2JctneraIogte unb Soologie madjen, mit SluSnafjme
jebodj, foroeit letztere aEe Haustiere betrifft". Ser Un=

terridjt in lanbroirtfctjaftliäjer Saufunbe unb Sudjtjaftung
rourbe als auSretdjenb bejeidjnet.

Sntereffant fittb audj bie SluSfüfjrungen über geEen=

bergS ©utSrotrtfdjaft. (SS roirb eintäfelict) ber bon
geEenberg angebrachten SeroäfferungSeinridjtungen unb
ber ßutttbierung bon SRoor= unb Sorfgebiet burd) (Srb<=

') SSeridjt an bie fjofje Stagfaijung über bie fanbroirt«
fdjaftfidjen Slnftalten btä ©. oon geEenberg gu ©ofrorjl,
3üridj 1808, ©. 125 ff.
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Im Jahre 1808 setzte die eidgenössische Tagsatznng
eine fünfgliedrige Kommission zur Untersuchung der Hof.
Wyleranstalten und Wirtschaft ein, bestehend aus Land-
ammann Heer von Glarus, Crud von Genthod von
Lausanne, Tobler in der Aue von Zürich, Mäher, Pfarrer
zu Wangen (Luzern), und Hünteler, Mitglied des

Appellationsgerichts in Luzern. Diese Kommission legte ihre
Ansichten in ihrem Bericht nieder/) Die Berichterstatter
sprachen sich im allgemeinen wohlwollend über das
Unternehmen aus, fanden aber den Lehrplan der

landwirtschaftlichen Schule zu weitgehend. Diese Kritik ist nicht
uninteressant, weil noch heute von landwirtschaftlicher
Seite geäußert wird, daß den Naturwissenschaften im
Lehrplan ein zu großer Raum angewiesen werde: „Es
ist allerdings richtig", heißt es, „daß die Wissenschaften

unter sich verbunden sind und sich im Fortschreiten gegenseitig

unterstützen; aber dieser Verbindungen der Chemie
und Agrikulturchemie sind so wenige oder sie sind viel-
mehr so subtiler Art, daß wir das Bedürfnis eines

daherigen wissenschaftlichen Kurses für Landwirte nicht
einsehen. Die gleiche Bemerkung könnten wir inbezug
auf Mineralogie und Zoologie macheu, mit Ausnahme
jedoch, soweit letztere alle Haustiere betrifft". Der
Unterricht in landwirtschaftlicher Baukunde und Buchhaltung
wnrde als ausreichend bezeichnet.

Interessant sind auch die Ausführungen über Fellenbergs

Gutswirtschaft. Es wird einläßlich der von
Fellenberg angebrachten Bewäfserungseinrichtungen und
der Kultivierung von Moor- und Torfgebiet durch Erd-

') Bericht an die hohe Tagfatzung über die
landwirtschaftlichen Anstalten des H. von Fellenberg zu Hofwyl,
Zürich 1808, S. 125 ff.
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auffdjüttungen, ÜtibeEement unb Umfctjicfjtungen gebadjt,
bie angefertigten unb eingeführten ^Jcafdjitten1) unb bie

Sierfelberroirtfdjaft befprodjen. Sm erften Saht: Sradje,2)
bte gebüngt roirb unb Sinbau bon Sofjnett unb 9tüben

ober 2JtaiS unb gelben 9tüben ober jfartoffefn ober Diepä

unb ütübfen ober ßofjt ober (Srbfen; bann im 2. Satjx

Somtnergetreibe (joggen), im 3. Safjr Stlte unb im
4. Safjr SBintergetreibe.

Sie Sradje aEein roirb gebüngt unb forgfäftig bon
Unfrauf reingefjatten; im |>erbft beS 3. SafjreS roirb
ber letzte 3taub beS Stteeä ttntergepftügt, too befonberS

bie Slatter als Süngttng bienen foEen. SllS Sorteife
ber £>auptbüngung erroäijnt ber offijieEe Sericfjt, baf)

bie Slrt bon (Srbfrüdjten, bie eine ftarfe Süngung er=

forbern, beffer fortfommt, bafe and) baä Unfraut, baS

mit ber Süngung auf baS getb gefangt, beffer bernidjtet
toerben fann, unb bafe baS gaEen beS ©etreibeS minber

ftatttjaoett fann, menn ber Sünger fctjon ein Safjr mit
ber Srbe bermifdjt getoefen.

SBie §oftot}f bamalS als aEgemeine SerfucfjS-= unb

9Jhtfteranftaft befrachtet rourbe, gefjt auS einer Sleufeerttng
beS Rapportes fjerbor: „SBenn burdj Serfinnbilblidjung
beffen, roaS in anbern Sänbern jur Seförberung ber

Sanbroirtfdjaft getan roorben ift, aEeS auf bem ^ofrotjtgut
praftifdj betrieben roirb unb nocfj in Sufunft fofl ftatt-

*) Sßferbefjacfmafdjine, ©äemafdjinen für StepS, ©rbfen,
SBofjnen, SBiefen 2C., ©äufelpflug k.

2) ©ie „unfdjidlidj SBradje genannt roirb", roie ein
inoffigteEer SBeridjt ber bern. ofon. ©efeEfcgaft fagt, ber
im gangen eine geEenberg nidjt befonberg günftige, fritifdje,
oorfidjtig abroägenbe SteEung einnimmt, ©iefe oorfiäjtige
©altung fann begreiflidj erfcfjeinen bei ber bamafS nodj
nidjt groeimal erfolgten Stotation.
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aufschüttungen, Nivellement und Umschichtungen gedacht,

die angefertigten und eingeführten Maschinenund die

Vierfelderwirtschaft besprochen. Jm ersten Jahr: Brache/)
die gedüngt wird und Anbau von Bohnen und Rüben

oder Mais und gelben Rüben oder Kartoffeln oder Reps
und Rübsen oder Kohl oder Erbsen; dann im 2. Jahr
Sommergetreide (Roggen), im 3. Jahr Klee und im
4. Jahr Wintcrgetreide.

Die Brache allein wird gedüngt und sorgfältig von
Unkraut reingehalten; im Herbst des 3. Jahres wird
der letzte Raub des Klees untergepflügt, wo besonders

die Blätter als Düngung dienen follen. Als Vorteile
der Hauptdüngung erwähnt der offizielle Bericht, daß

die Art von Erdfrüchten, die eine starke Düngung
erfordern, besser fortkommt, daß anch das Unkraut, das

mit der Düngung auf das Feld gelangt, bester vernichtet
werden kann, und daß das Fallen des Getreides minder

statthaben kann, wenn der Dünger schon ein Jahr mit
der Erde vermischt gewesen.

Wie Hofwyl damals als allgemeine Versuchs- und

Mttsteranstalt betrachtet wurde, geht aus einer Aeußerung
des Rapportes hervor: „Wenn durch Versinnbildlichung
deffen, was in andern Landern zur Beförderung der

Landwirtschaft getan worden ist, alles auf dem Hofwylgut
praktisch betrieben wird und noch in Zukunft soll statt-

1) Pferdehackmaschine, Gasmaschinen für Reps, Erbsen,
Bohnen, Wicken zc,, Häufelpflug ?c,

2) Die „unschicklich Brache genannt mird", wie ein
inoffizieller Bericht der bern, ökon. Gefellschaft sagt, der
im ganzen eine Fellenberg nicht besonders günstige, kritische,
vorsichtig abwägende Stellung einnimmt. Diese vorsichtige
Haltung kann begreiflich erscheinen bei der damals noch
nicht zweimal erfolgten Rotation.
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fjaben, fo trägt ber Sefiger beSfelben ganj geroife fefjr
biel bep jum beften unfereS SanbeS, unb fein Unter=

neljmen ift bon aEgemeinem Dlufyen".1)
Ueber bie 5ladjteile ber SBirtfdjaftSfüfjrung geEen=

bergS einigen fidj forootjt ber offijteEe als ber inoffijieEe
Seridjt bafjin, bafe beibe bie ju grofee ßoftfpieltgfeit ber

9ftafd)tneit unb bie mefjr Seit/ 9Jcenfdjen unb Zugtiere

bertangenbe Searbeitung fjerborfjeben.
Ser Seridjt fdjtiefet mit einer (Smpfetjtung an bie

2rtgfat;ung, ba§ Unternehmen ju unterftü|en. SaS

3tefuttat beS SertdjteS war ber SngfatsungSbefcfjtufe ber

Siiutng bom 7. Sufi 1810, ber, furj jufammengefafet,
bafjin tautet: geEenberg roirb baS SBofjIgefaEen unb
ber Sanf ber Sefjörbe auSgefprodjen, ^ofro^t als Stittet«

punft ber lanbroirtfdjaftlidjen (Srfatjrung unb Sefefjrung
anerfannt. Um geEenberg ju fctjütjen bor fdjledjten,
unbrauchbaren Dtadjafjmungen feiner ©eräte, foE ifjm
bie auSfdjliefetidje gabrifation für eine beftimmte Slnjafjl
Safjre jugefidjert toerben. SttS £atbetoeiS für bie be-

fjörbtidje Slnerfennung roirb geEenberg bie Summe bon
100 SouiSborS jugefprodjen, „bafe er foldje unter bte=

fertigen feiner ©efjülfen unb ^Mitarbeiter, beren Sreue,

gleife unb ©efdjidlidjfeit er ber SfuSjeidjnung toertfj
achtet, atS ©efcfjenfe unb Slufmunterung nadj eigenem

©utftnben bertfjeite".
Siefe offijieEe (Stjrung fottte geEenberg in^ber^u-*

fünft um fo roertbofler roerben, als er in ber gotge
bittere (Srfafjrungen madjen mufete.

SaS ganje Unternehmen uttb feine (Sjiftenj berufjte
auf ber ^Perfönlidjfeit geEenbergS. Unb geEenberg füfjtte

') SProtofoEauSgug ber gemeincibSgenöffifdjen ©agfafcung
oom 27. guli 1810, SBern.
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haben, so trägt der Besitzer desselben ganz gewiß fehr
viel beh znm besten unseres Landes, und sein

Unternehmen ift von allgemeinem Nutzen"/)
Ueber die Nachteile der Wirtschaftsführung Fellenbcrgs

einigen fich sowohl der offizielle als der inoffizielle
Bericht dahin, daß beide die zu große Kostspieligkeit der

Maschinen und die mehr Zeit, Menschen und Zugtiere
verlangende Bearbeitung hervorheben.

Der Bericht schließt mit einer Empfehlung an die

Tagsatzung, das Unternehmen zu unterstützen. Das
Refultat des Berichtes war der Tagsatzungsbeschluß der

Sitzung vom 7. Juli 1810, der, kurz zusammengefaßt,

dahin lautet: Fellenberg wird das Wohlgefallen und
der Dank der Behörde ausgesprochen, Hofwyl als Mittelpunkt

der landwirtschaftlichen Erfahrung und Belehrung
anerkannt. Um Fellenberg zu schützen vor schlechten,

unbrauchbaren Nachahmungen seiner Geräte, soll ihm
die ausschließliche Fabrikation sür eine bestimmte Anzahl
Jahre zugesichert lverden. Als Tatbeweis für die

behördliche Anerkennung wird Fellenberg die Summe von
100 Louisdors zugesprochen, „daß er solche unter
diejenigen seiner Gehülfen und Mitarbeiter, deren Treue,

Fleiß und Geschicklichkeit er der Auszeichnung Werth

achtet, als Geschenke und Aufmunterung nach eigenem

Gutfinden vertheile".
Diese offizielle Eyrnng sollte Fellenberg in^der^Zu-

kunft um so wertvoller werden, als er in der Folge
bittere Erfahrungen machen mußte.

Das ganze Unternehmen und seine Existenz beruhte
auf der Persönlichkeit Fellenbergs. Und Fellenberg fühlte

') Protokollauszug der gemeincidsgenössischen Tagsatzung
vom 27, Juli 181«, Bern.



218

baS felbft. Sn feinen grofeen Slnftrengungen, bte ganje
Sctjöpfung bon fidj abjuföfen unb fidjer ju ftelfen für
bie Sufunft, fiegt eine roafjrfjafte Slragif. geEenbergS

Sbeal roar, §ofrotjl als Mationalinftitut ju befeftigen
unb ju organifieren, unb barauffjin jieften feine Se=

ftrebungen in Sdjrift unb SBort bon ber erften Qeit an.
Sntroeber follte bie oberfte bernifctje ober eibgenöjfifdje
StaatSbetjörbe ben Seftanb ficfjern ober ein gröfeerer

Serein geifteSberroanbter, gfeicfjftrebenber Scanner. Ser
tylan gefjt auS bem Sriefroedjfel geEenbergS mit gicfjte

fjerbor, an ben geEenberg am 6. September 1809 fctjon

fdjreibt unb ifjn um feine Steinung über jene Sbee

bittet. Sie Semüljungen geEenbergS, ber fid) nod) an
anbere roanbte, roaren bon feinem (Srfotg. SS Ijat etroaS

trauriges an fictj, bie burdj faft 40 Satjre fidj t)inburdj=
jiefjenben Sfuftrengungen ju berfotgen.

gettenberg roar unermübtidj in ber Sefanntmadjung
feiner Slnftalten, in ber ^eranjiefjung frember perfonen

jur Propagierung, roaS if)m bott bieten Seiten als ge=

fcfjäftSmäfeige Steffame ausgefegt tourbe. *) Um Sinftufe
auf bie ftaatlidjen SrjiefjungSbeftrebungen ju geroinnen,
beteiligte er fidj an ber innern Jßolttif SernS. 1825 roar
er in ben fantonalen ©rofeen ütat getreten, in bem er

ftetS als berfannte, ifolterte unb befeinbete Srfdjeinung
baftanb, unb in bem er nicfjt tang roirfte. Seine rafctje,

fjemfdje Slrt madjte iljn. ju einem fdjledjten ^ßotitifer.
1831 nafjm er bie SBafjf in bie SorberatungSfommiffion
beS am 31. Sanuar 1831 fonftituierten SerfaffungS^

') ©fj. SJlüEer äußert ftdj in ber Sdjrift „©ofrogl in
feiner SBebeutung alg Stattonalinftitut" über geEenbergg
SBeftrebungen unb legt bie ©ofrorjleroerfiältniffe flar unb
fadjlidj, aber mit Sffiärme bar.
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das selbst. In seinen großen Anstrengungen, die ganze
Schöpfung von sich abzulösen und sicher zu stellen für
die Zukunft, liegt eine wahrhafte Tragik. Fellenbergs
Ideal war, Hofwhl als Nationalinstitut zu befestigen

und zu organisieren, und daraufhin zielten feine

Bestrebungen in Schrift und Wort von der ersten Zeit an.
Entweder follte die oberste bernifche oder eidgenössische

Staatsbehörde dm Bestand sichern oder ein größerer
Verein geistesverwandter, gleichstrebender Männer. Der

Plan geht aus dem Briefwechsel Fellenbergs mit Fichte

hervor, an den Fellenberg am 6. September 1809 schon

schreibt und ihn um seine Meinung über jene Idee
bittet. Die Bemühungen Fellenbergs, der sich noch an
andere wandte, waren von keinem Erfolg. Es hat etwas

Trauriges an sich, die durch fast 40 Jahre sich

hindurchziehenden Anstrengungen zu verfolgen.

Fellenberg war unermüdlich in der Bekanntmachung
seiner Anstalten, in der Heranziehung fremder Personen

zur Propagierung, was ihm von vielen Seiten als
geschäftsmäßige Reklame ausgelegt wurde. ') Um Einfluß
auf die staatlichen Erziehungsbestrebungm zu gewinnen,
beteiligte er sich an der innern Politik Berns. 1825 war
er in den kantonalen Großen Rat getreten, in dem er

stets als verkannte, isolierte und befeindete Erscheinung
dastand, und in dem er nicht lang wirkte. Seine rasche,

herrische Art machte ihn zu einem schlechten Politiker.
1831 nahm er die Wahl in die Vorberatungskommission
des am 31. Januar 1831 konstituierten Verfasfungs-

') Th, Müller äußert sich in der Schrift „Hofwyl in
seiner Bedeutung als Nationalinstitut" über Fellenbergs
Bestrebungen und legt die Hofwylerverhältnisse klar und
sachlich, aber mit Wärme dar.
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rafeS an, um Sinftufe auf baS SifbungSroefen über-'
Ijaupt ju geroinnen. Su bem Senbfdjretben bom Slprit
1831 an ben SerfaffungSrat fitdjte er bie Seratung auf
bie Steform beS SotfSunterridjtS atS einjige bauernbe

©runblage ber neuen politifdjen Sdjöpfung tjinjutenfen.
Sor aEem follte in ber oberften, gefetjgebenben Sefjörbe
bie bebeutenbfte SnteEigenj beS SanbeS bertreten fein;
er fürdjtete nidjtS mefjr als „eine Staforifät bon unge*
bifbeten SotfSbertretern". Subem fteEte er bie gorberung
auf, eS fei als eine befonbere unb gleichberechtigte, bom
StegierungSrat unabhängige StaatSgeroatt, ein SrjiefjungS=
rat ju befteEen jur „Seforgung ber bringenbften, fitt=
tidjen, inteEefttteEen unb inbuftrieEen Sebürfniffe beS

SolfeS". Slber biefe ©ebanfen ftiefeen im Sctjofe beS

StateS auf SBtberftanb. Stan fanb bie StaatSetnfjett ber«

fefjt unb bie Orbnung in ber StaatSberroaftung gefäfjrbet.
Seine Segeifterung für Serebtung unb Segtücfung ber

Scenfdjfjeit roedte Stifetrauen, 9tetb unb feafi.1)
geEenberg fonnte fo mit feinen gorberungen nidjt

burdjbringen. Sod) trägt bie bemofratifdje Serfaffung,
bie am 31. Sufi 1831 jur Slbftimmung fam, unber=
tennbare $üge geEenbergtfctjen ©eifteS. S« bem Sr=

jiefjungSbepartement, in baS geEenberg getoäfjtt tourbe,

foroie in ber grofeen Sctjutfommiffion, bie eine auS aEen

SlmtSbejirfen ernannte SotfSrepräfentation jur SBafjrung
ber SoIfSfdjuIintereffett barfteEte, toirfte geEenberg für bie

©rünbung eineS SdjuEefjrerfemtnarS. Siefe rourbe grunb=

fä^lid) befdjloffen unb als Si| baS Sdjlofe Stündjen=

'') SJtitgtieber beg Stateg ftanben nidjt an, geEenbergS
SBeftrebungen alg ©eudjelei IjingufteEcn, unter benen er
felbftfüdjtige Qmtde oerberge ©atjer feine roieberljolte SBe=

rufung barauf, bafs er nidjtS für fidj felbft fudje.
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rates an, um Einfluß auf das Bildungswesen
überhaupt zu gewinnen. Jn dem Sendschreiben vom April
1831 an den Verfaffnngsrat suchte er die Beratung auf
die Reform des Volksunterrichts als einzige dauernde

Grundlage der neuen politischen Schöpfung hinzulenken.
Vor allem sollte in der obersten, gesetzgebenden Behörde
die bedeutendste Intelligenz des Landes vertreten sein;

er fürchtete nichts mehr als „eine Majorität von
ungebildeten Volksvertretern". Zudem stellte er die Forderung
auf, es sei als eine besondere und gleichberechtigte, vom
Regierungsrat unabhängige Staatsgewalt, ein Erziehungsrat

zu bestellen zur „Besorgung der dringendsten,
sittlichen, intellektuellen und industriellen Bedürfnisse des

Volkes". Aber diese Gedanken stießen im Schoß des

Rates auf Widerstand. Man fand die Staatseinheit verletzt

und die Ordnung in der Staatsverwaltung gefährdet.
Seine Begeisterung sür Veredlung und Beglückung der

Menschheit weckte Mißtrauen, Neid und Haß/)
Fellenberg konnte so mit seinen Forderungen nicht

durchdringen. Doch trägt die demokratische Verfasfung,
die am 31. Juli 1831 zur Abstimmung kam,
unverkennbare Züge Fellenbergischen Geistes. Jn dem

Erziehungsdepartement, in das Fellenberg gewählt wurde,
sowie in der großen Schulkommission, die eine aus allen

Amtsbezirken ernannte Volksrepräsentation zur Wahrung
der Volksschulinteressen darstellte, wirkte Fellenberg für die

Gründung eines Schullehrerseminars. Diese wurde grundsätzlich

beschlossen und als Sitz das Schloß München-

' ') Mitglieder des Rates standen nicht an, Fellenbergs
Bestrebungen als Heuchelei hinzustellen, unter denen er
selbstsüchtige Zwecke verberge Daher feine miederholte
Berufung darauf, daß er nichts für fich selbst suche.
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buctjfee beftimmt. Sa bie Saulidjfeüen bie Senutjung
nidjt geftatteten, nafjm man geEenbergS Slncrbieten, feine

Stäumtidjteiten interimiftifct) unb unentgeftlidj ju
benutzen, an. ©egen ben SBiEen geEenbergS rourbe als
Sireftor beS Seminars Pfarrer SaugtjanS bon SBimmiS

ernannt, ber politifdj unb fonfeffionelt auf entgegen
gefegtem Soben ftanb. SarauS ergaben fid) bie Streitig=
feiten, bie balb an bie Oeffentlidjfeit getaugten uttb biet

UnerfreufidjeS jur gofge fjatten. *)

Sie eibgenöffifctje £agfaijung befafete fid) bamafS
mit ber SunbeSrebifton unb tub bie Stanbe ein, Stn=

träge eittjureicfjen. SaS jdjien gettenberg roieberum ein

Stnfafe, für feine politifdjen Sbeale cinjutreten. Sr erliefe
ein Senbfdjreiben, in bem er fofgenbe Sßunfte flar fegte:
SaS erfte ift tie Sidjerfjeit ber ^erfon, beS SigentuinS,
bie öffentliche ©rbnung übcrfjattpt, bas jroeite bie „Sring=
fidjteit ber Söegräumung roefentüdjer .fjinbermffe, bie

einer befriebigenbett Steform unfereS, bie ganje Sdjroeij
umfaffenben SunbeSbertrageS rotberftefjen". geEenbergS
roeitfdjauenber, pofitifdjer Slid roirb babitrdj erroiefen.
SaS britte ift bie befonbere SteEung ber Stepublif Sern
in ber Sdjroeij unb in ber „©efamffjett beS ettropäifcfjen
SöfferoereinS". feiex benft geEenberg natürfidj an bie

Sebeutung |>ofrotjtS für bie Sdjroeij als Stationat* unb
Snternationalinftitut.

geEenberg tourbe bem ©rofeen Stat pofitifdj immer
unbequemer, unb als fictj im grüfjfing 1834 Unbot=

¦) Surdj biefen ©eminar- unb ©djuEefirerftreit, in bem
geEenberg feine fieften Sräfte aufrieb, fiatte er fidj in ber
Deffentlidjfeit oiel gefdjabet.

©fi. SJlüEer, „Sludj einige SBorte über ben BangfjanS=
geEenbergifdjen ©treit".
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buchsee bestimmt. Da die Baulichkeiten die Benutzung
nicht gestatteten, nahm man Fellenbergs Anerbieten, seine

Räumlichkeiten interimistisch und unentgeltlich zu be>

nutzen, an. Gegen den Willen Fellenbergs wnrde als
Direktor des Seminars Pfarrer Langhans von Wimmis
ernannt, der politisch und konfessionell auf entgegengefetztem

Boden stand. Daraus ergaben sich die Streitigkeiten,

die bald an die Oeffentlichkeit gelangten und viel
Unerfreuliches zur Folge hatten.

Die eidgenössische Tagsatzung befaßte sich damals
mit der Bundesrevision und lud die Stände ein,
Anträge einzureichen. Das schien Fellenbcrg wiedernni ein

Anlaß, für seine politischen Ideale einzutreten. Er erließ
ein Sendschreiben, in dem er folgende Punkte klar legte:
Das erste ist die Sicherheit der Person, des Eigentunis,
die öffentliche Ordnung überhaupt, das zweite die „Dringlichkeit

der Wegränmnng wesentlicher Hindernisse, die

ciner befriedigenden Reform unseres, die ganze Schweiz
umfassenden Bundesvertrages widerstehen". Fellenbcrgs
meitschauender, politischer Blick wird dadurch erwiesen.
Das dritte ist die besondere Stellung der Republik Bern
in der Schweiz und in der „Gesamtheit des europäischen
Völkervereins". Hier denkt Fellenberg natürlich an die

Bedeutung Hofwhls für die Schweiz als National- und
Jnternationalinstitut.

Fellenberg wurde dem Großen Rat politisch immer
unbequemer, und als sich im Frühling 1834 Unbot-

') Durch diesen Seminar» und Schullehrerstreit, indem
Fellenberg seine besten Kräfte aufrieb, hatte er sich in der
Oeffentlichkeit viel geschadet.

Th, Müller, „Auch einige Worte über den Langhans-
Fellenbergischen Streit'.
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mäfeigfeiten *) ereigneten, gab baS feinen öffentlidjen unb

geheimen SBiberfadjern roiltfommene ©elegenfjett jum
|>erunterreifeen geEenbergS.

SS tft bemüfjenb ju fefjen, toie biefer Stann unb
feine Sbeen, bte ein grofeartigeS, aEer SBelt bor Slugen
ftefjenbeS SBerf gefctjaffen fjatten, im bernifdjen ©rofeen
Stat gefdjmätjt unb feine Slnträge unb Senbfdjreiben, in
benen er faft berjtoeifeft ben Staat betoegen tooEte jur
unentgetttidjen Uebernafjme beS SöerfeS, als romantifctje
Sßfjantafiegebilbe eines SBafjnfinnigen Bejeidjnet Wurben.

geEenberg war nämtidj, als aEe feine Slnftrengungen,
ein DrganifationSfomitee für §ofwtjt ju begrünben,
nutjfoS berfiefen, an ben bernifdjen Staat jur Ueber=

nafjme ber ^ofwtjferanftatten gelangt. Stadjbem fein
nochmaliges Slnerbieten bom 14. Sejember 1836 ofjne
Slntwort geblieben war, ridjtete er am 6. Stai 1837
an ben ©rofeen Stat eine Iel*te Stafjnung jur Ueber=

nafjme beS SnftitutS, als „unentgeltliche ©abe feiner
SatertanbSliebe", mit ber einjigen Sebingung, bafe bie

wohltätigen Swede bex Slnftalten in froftotjl gefidjert
fein foEten. Sie Slntwort auf biefeS Sdjreiben toar ber

Sefdjlitfe bom 14. gebruar 1838, „ofjne bie toof)lge=
meinten Slnfidjten beS §errn bon geEenberg ju ber=

fennen unb unter Serbanfung berfelben auf feine 3ln=

trägein Setreff ber feofwptex Slnftatten nidjt einjugetjen".
Siefer Sefdjlufe unb mefjr nodj bie ©efinnung, bte ifjn
faffen tiefe, bebeutet tetn StufjmeSbtatt für bie bernifdje
Sßolttil. Samit War geEenberg bie SluSfidjt auf bie

Serroirf lief) ung feineS fjödjften SBunfdjeS, für ben er fo

@S roar bieS eine föttnltdje SJteuterei ber ©cfiüler
gegen geEenbergS Strenge, gefdjürt oon einem geEenberg
gegnerifdj gefinnten Beßrer.
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Mäßigkeiten ^ ereigneten, gab das feinen öffentlichen und

geheimen Widersachern willkommene Gelegenheit zum
Herunterreißen Fellenbergs.

Es ist bemühend zu sehen, wie dieser Mann und
seine Ideen, die ein großartiges, aller Welt vor Augen
stehendes Werk geschaffen hatten, im bernischen Großen
Rat geschmäht und feine Anträge und Sendschreiben, in
denen er fast verzweifelt den Staat bewegen wollte znr
unentgeltlichen Uebernahme des Werkes, als romantische
Phantasiegebilde eines Wahnsinnigen bezeichnet wurden.

Fellenberg war nämlich, als alle seine Anstrengungen,
ein Organifationskomitee für Hofwyl zu begründen,
nutzlos verliefen, an den bernischen Staat zur
Uebernahme der Hofwhleranstalten gelangt. Nachdem sein

nochmaliges Anerbieten vom 11. Dezember 1836 ohne
Antwort geblieben war, richtete er am 6. Mai 1837
an den Großen Rat eine letzte Mahnung zur
Uebernahme des Instituts, als „unentgeltliche Gabe seiner

Vaterlandsliebe", mit der einzigen Bedingung, daß die

wohltätigen Zwecke der Anstalten in Hofwyl gesichert

sein sollten. Die Antwort auf dieses Schreiben warder
Beschluß vom 11, Februar 1838, „ohne die wohlgemeinten

Ansichten des Herrn von Fellenberg zu
verkennen und unter Verdankung derselben auf seine

Anträge in Betreff der Hofwyler Anstalten nicht einzugehen".
Dieser Beschluß und mehr noch die Gesinnung, die ihn
fassen ließ, bedeutet kein Ruhmesblatt für die bernische

Politik. Damit war Fellenberg die Aussicht auf die

Verwirklichung feines höchsten Wunsches, für dm er fo

') Es war dies eine förmliche Meuterei der Schüler
gegen Fellenbergs Strenge, geschürt von einem Fellenberg
gegnerisch gesinnten Lehrer,
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lang gefämpft unb ßränfungen unb Stifetrauen erlitten

fjatte, enbgüttig berntctjtet.
Sin festes Stufftadern bon Stxaft toar ber 1844

erlaffene Slufruf jur ßonftituierung einer ©efeEfdjaft jur
lleberuatjme, feine alte Sbee. geEenberg ftarb nod) im

gteidjen Safjr, in ber Stadjt bom 20./21. Stobember

1844.-) SaS toar baS Snbe biefeS bon reiner, tätiger
Stenfdjenliebe erfüEten StanneS.

Sie Slnftalten würben nadjeinanber aufgefjoben.

geEenbergS ättefter Soljn SBilfjetm berfudjte fie nodj im
Sinn feineS SaterS toeiterjufüfjren, ofjne ©tüd.

geEenberg fjat weit über Seit unb Drt gewirft.
Seine Sdjüler begeifterten fidj für feine Sbeen unb

trugen bte Steime überall fjin.2) SBenn audj nirgenbS

mefjr ein jweiteS ^ofrotjt erftanb, fo natjmen bodj biete

pribate unb öffentliche SrjiefjungSinftitute unberfennbar

geflenbergifcfje Sinftüffe auf.

x) Slm 5. ©egember 1844 rourbe geEenberg unter
grofjer ©eitnaljme in ber gamtliengruft gu ©ofrotjf beftattet.
©fj. SJlüEer fpradj an feinem ©arg bie SBorte: „3n biefem
SBoben rufiet baS eine ©nbe einer Stette oon SBirfungen,
beren anbereS ©nbe roeit über bie ©rengen beä SBaterlanbeS

reidjt unb geroife über bie Spanne ber ©egenroart reidjen
roirb. SBaS aEeS biefe Sette umfdjloffen, biefeS ©ebränge
oon ©ntroürfen, Sßlänen, Sbeen, SBrudjftücfen unb ooEenbeten
SBerfen!"

2) So erricfitete grau be ©fjapeaurouge in ©amburg
auf iljrem ©ut gafjrenfamp eine Slrt Slderbaufajufe, ein
„Jtfein=©ofronf". SBei ifiren SSefudjen ber beiben bort roeifens
ben ©öfjne fjatte fte einen tiefen ©inbrud* baoongetragen.
grau be ©fjapeaurouge nafjm finaben unbemittefter ©Itern
gur ©rgtefiung auf. Sieben geiftiger Slrbeit rourbe bie förper=
liebe gu öfonomifdjen 3mecfen Betrieben. SJtit bem ©ob ber
groftgefinnten grau ging baS Snftitut ein.

®. ©. Sieoefing, ©ie ©efdjicfite beS ©ammerfjofeg, I.,
©. 28 ff.
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lang gekämpft und Kränkungen und Mißtrauen erlitten

hatte, endgültig vernichtet.
Ein letztes Aufflackern von Kraft war der 1844

erlassene Aufruf zur Konstituierung einer Gesellschaft zur
Uebernahme, seine alte Idee. Fellenberg starb noch im

gleichen Jahr, in der Nscht vom 20./21. November

1844/) Das war das Ende dieses von reiner, tätiger
Menschenliebe erfüllten Mannes.

Die Anstalten wurden nacheinander aufgehoben.

Fellenbergs ältester Sohn Wilhelm versuchte sie noch im
Sinn seines Baters weiterzuführen, ohne Glück.

Fellenberg hat weit über Zeit und Ort gewirkt.
Seine Schüler begeisterten sich für seine Ideen und

trugen die Keime überall hin.2) Wenn auch nirgends
mehr ein zweites Hofwyl erstand, so nahmen doch viele

private und öffentliche Erziehungsinstitute unverkennbar

Fellenbergifche Einflüsse auf.

Am S. Dezember 1844 murde Fellenberg unter
großer Teilnahme in der Familiengruft zu Hofrvyl bestattet,
Th. Müller sprach an seinem Sarg die Worte: „Jn diesem
Boden ruhet das eine Ende einer Kette von Wirkungen,
deren anderes Ende meit über die Grenzen des Vaterlandes
reicht und gewiß über die Spanne der Gegenwart reichen
wird. Was alles diese Kette umschlossen, dieses Gedränge
von Entwürfen, Plänen, Ideen, Bruchstücken und vollendeten
Werken!"

°) So errichtete Frau de Chapeaurouge in Hamburg
auf ihrem Gut Fahrenkamp eine Art Ackerbauschule, ein
„Klein-Hofmyl". Bei ihren Besuchen der beiden dort weilenden

Söhne hatte sie einen tiefen Eindruck davongetragen,
Frau de Chapeaurouge nahm Knaben unbemittelter Eltern
zur Erziehung auf. Neben geistiger Arbeit wurde die körperliche

zu ökonomischen Zwecken betrieben. Mit dem Tod der
grohgestnnten Frau ging das Institut ein,

G, H. Sieveking, Die Geschichte des Hammerhofes, I,,
S, 28 ff.
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